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Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 6162
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale),
Donnerstag, 17. Juni 1915.,

Seit 12. Juni üher 40000 Ruſſen von Matkenſen gefangen.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlam von Dtto Thiele. Halle (Saale

Der Mordangriff auf Karlsruhe. Unſer Handwerk und der Krieg.
Traum und Wirhklichkeit.

Von einem rumäniſchen Großinduſtriellen.
Rußland iſt ſo gut wie geſchlagen! Es iſt geſchlagen,

weil es nicht anders möglich war; ein halbbarbariſcher,
aſiatiſcher, ſchlecht organiſierter Staat kann nicht großen
europäiſchen, gut organiſierten Staoten widerſtehen. Seit
die Geſchichte exiſtiert, werden die Horden, ſo zahlreich ſie
ſein mochten, von den organiſierten von Schwung er-
füllten Kräften beſiegt. Deshalb iſt die ruſſiſche „Dampf-
walze“ eine Liüge. Oeſterreich hat ſich nicht zerſetzt und
wird nicht zerſtückelt, wie ſich die politiſchen Träumer mit
Sicherheit vorſtellten. Vergeblich haben ſich viele Ru-
mänen mit dem Probleme des künftigen zerſtückel-
ten Oeſterreichs abgemüht. Die ganze geniale
Strategie des Herrn Generals Crainiceanu hat die Ruſſen
nicht gehindert, eine ſchreckliche Niederlage zu erleiden undeinen eiligen Rückzug vom Dunajec bis nach Lemberg aus-

zuführen. Die Bereitwilligkeit, mit der wir die Einſetzung
„unſerer Verbündeten von morgen“, das iſt der Ruſſen, in
Konſtantinopel, in den Meerengen, an den Mündungen der
Donau annehmen, die Eile, mit der auch wir zur Durch-
führung des Teſtaments Peters des Großen beitrugen,
blieben einfache, unnütze, „gute Ausſichten“. Die Jnge-
niöſität, mit der einige a wahrhaft erſtaunliche
Löſungen fanden, um die Nachteile einer Niederlaſſung
Rußlands in Galatz und Konſtantinopel wettzumachen,
blieb unbelohnt, vergeblich. Dank Mackenſen wird
Rumänien es nicht mehr nötig haben, dieſe
ingeniöſen wirtſchaftlich- politiſchen Auf
faſſungen anzuwenden.

Aber die wirtſchaftlichen Opfer, die wir für den Erfolg
der Sache des heiligen Rußland und ſeiner Verbündeten
gebracht haben? Alles vergebens?“ Wir hatten den
„edlen“, den ſchönen Traum, daß wir Deutſchland,unſeren Verbündeten ſeit dreißig. Jahren, aushungern
werden, indem wir ihm unſeren Weizen und unſeren Mais
verweigerten. Und wir täuſchten uns. Deutſchland
lebt, und unſer Weizen und Mais wird in den Speichern
verfaulen. Jndem wir ihm unſer Benzin verweigerten,
fügten wir unſerer Jnduſtrie ungeheuren Schaden zu,
und jetzt ſehen wir, daß Deutſchland dieſes Benzin nicht
mehr braucht. Vergebens die mühſeligen Verhandlungen
wegen den Banat. wegen einiger Quadratkilometer mehr
oder weniger in der Bukowina, uſw. uſw. Die ſchönſten
Jlluſionen haben ſich verflüchtigt, die Träume von „Führer-
ſchaften“, „Miniſterportefeuilles“ „Ueberſchwemmungen
des Nil“ ſind verſchwunden. Wir begreifen die Betrübnis
der einen, die Niedergeſchlagenheit der andern. Es iſt der
Seelenzuſtand. des Menſchen, der ſich im Traume als
Millionär geſehen hat und beim Erwachen die traurige
Wirklichkeit erblickt und den goldenen Tramm bedauert.

Die poſitive, jetzt für alle ſichtbare Wirklichkeit der
Tatſachen drängt uns in ernſter Weiſe die Frage auf, was
zu tun iſt. Angeſichts der entſcheidenden Niederlage der
Ruſſen, angeſichts der ſichtbaren Ohnmacht dieſes Landes,
der Wucht der deutſchöſterreichiſchen Armeen weiterhin zu
widerſtehen, müſſen wir ſehen, was zu geſchehen hat, damit
Rumänien aus dieſem ſchrecklichen Kriege nicht in
ſeinem moraliſchen Anſehen und in ſeinen materiellen
Intereſſen verringert hervorgehe. Wir müſſen dringlich
verlangen, daß Rumänien aus dem gegenwärtigen Kriege
nach jeder Richtung hin ver größert hervorgehe. Die
erſte Bedingung hierfür iſt, daß wirrendgültig und
vollſtändig den falſchen Weg verlaſſen, den
wir ſeit Beginn des Krieges betreten. haben, den Weg der
naiven Träume, den Weg der gefährlichen
Jlluſionen. Es muß mit Entſchiedenheit
jedwede Koketterie, jedwede Gevatterſchaft
mit Rußland abgebrochen werden. Angeſichts
der Unverſchämtheit, die uns in immer höheren Maße die
Preſſe, die öffentliche Meinung und die Diplomatie Ruß-lands zu zeigen beginnt, drängt ſich ein endgültiger
Abbruch aller Unterhandlungen mit den
Moskowiten, ein vollkommenes Verlaſſen aller ruſſophilen
Kombinationen im Jntereſſe unſerer Würde auf. Unter
keinen Umſtänden mit Rußland! Das iſt der
Wahlſpruch, den uns unſere Lebensintereſſen, auch
unſere Würde und unſere Bündniſſe einerſeits, und die
Wirklichkeit der Dinge andererſeits aufdrängt.

Das aber iſt nicht genug. Es iſt der Augenblick ge
kommen, wo wir mit Entſchiedenheit verlangen müſſen:
Ueber den Pruth, an den Dujeſtr, gegenRußland! Das iſt eine unerbittliche Not-
wendigkeit, wenn wir nicht aus dieſem Kriege, der
mit der Niederlage der Ruſſen endigen wird, vollkommen
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 16.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Wieder einmal veranlaßt durch die ruſſiſchen Nieder
lagen griffen Franzoſen und Engländer geſtern an vielen
Stellen der Weſtfront mit ſtarken Kräften an. Den Eng-
ländern gelang es bei Ypern, unſere Stellung nördlich
des Deichs von Bellewaarde etwas zurückzudrücken. Es
wird dort noch gekämpft.
de engliſchen Diviſionen zwiſchen der Straße Eſtaires-

a Baſſée und dem Kanal von La Baſſée vollkommen zue minergebocyen, Unſere tapferen weſtfäliſchen Regi-

menter und dort eingetroffene Teile der Garde wieſen Zen
Anſturm nach erbitterten Nahkämpfen reſtlos ab. Der
Feind hatte ſchwere Verluſte: er ließ mehrere Maſchinen
gewehre und einen Minenwerfer in unſerer Hand. An die
Stellungen der mit größter Zähigkeit ſich behauptenden
Badener bei der Lorettohöhe wagte ſich der Feind nach

Jnni.

ſeinen Niederlagen am 13. und 14. d. Mts. nicht wieder
heran.

Bei Moulin ſous Touvent iſt der Kampf noch im
Gange.

Ein feindlicher Durchbruchsverſuch in den Vogeſen
zwiſchen den Bachtälern der Fecht und Lauch ſcheiterten;
dort wird uur noch nordweſtlich von Metzeral und am
Hilſenfirſt gekämpft; im übrigen ſind die Angriffe ſchon
jetzt abgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Angriffe gegen die deutſchen Stellungen am

Dawina-Abſchnitt (ſüdöſtlich von Mariampol), öſtlich von
Auguſtow und nördlich von Bolimow wurden abgewehrt.
Unſer Vorſtoß auf der Front Lipowo--Kalwarja gewann
weiteren Boden. Mehrere Ortſchaften wurden genommen,
2040 Gefangene und 3 Maſchinengewehre erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich der oberen Weichſel wieſen die Truppen des

Generaloberſten v. Woyrſch ruſſiſche Angriffe gegen
Stellungen ab, die wir am 14. Juni den Ruſſen entriſſen
haben.

Die geſchlagenen ruſſiſchen Armeen verſuchten geſtern
auf der ganzen Front zwiſchen dem San nördlich von
Sieniawa und den Dnjeſtr-Sümpfen öſtlich von Samber die
Verfolgung der verbündeten Armeen zum Stehen zu bringen.
Am Abend waren ſie überall aus ihren Stellungen bei
Cieplice (nördlich von Sieniawa) ſüdweſtlich Lubaszow--
Cawanowka- Abſchnitt (üdweſtlich Niemirow) weſtlich
Jaworow weſtlich Sadowa--Wiszniga nach harten
Kämpfen geworfen; es wird verfolgt.

Die Armee des Generaloberſten v. Mackenſen hat ſeit
dem 12. Juni über 40 000 Mann gefangen genommen und
69 Maſchinengewehre erbeutet.

Zwiſchen den Dujeſtr-Sümpfen und Zurawno haben die
n etwas Raum gewonnen; Geſamtlage iſt dort unver-
än ert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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verkleinert hervorgehen wollen. Es erwartet uns eine
große Gefahr, die nur dann beſeitigt werden kann,
wenn wir ungeſäumt gegen Rußland ziehen. Es ſind ſehr
charakteriſtiſche Anzeichen dafiir vorhanden, daß das er
ſchöpfte Rußland, um eine noch ſchrecklichere Niederlage zu
verhüten, einen Separatfrieden mit Deutſchland und Oeſter
reich abzuſchließen ſucht. Es gibt einflußreiche Kreiſe in
Rußland, in Oeſterreich und in Deutſchland, die dieſer Jdee
günſtig ſind. Ein derartiger Frieden kann jetzt zum
Schaden Rumäniens abgeſchloſſen werden.

Treu dem Bündniſſe, das uns mit den Zentralmächten
verbündet, werden wir von dieſen Mächten alle Bürg-
ſchaften für die Zukunft unſeres rumäniſchen Volkes im
Habsburgiſchen Reiche, werden wir die Zurückgabe des unsungerecht geraubten Veſſarabiens erhalten, um in den
Krieg gegen unſern gefährlichen Feind, gegen den Mos-
koviten zu ziehen, mit der Deviſe der Wi tellung der
Moldau Stefans des Großen. Der Krimkrieg, der die
Niederlage Rußlands und ſeine Vertreibung aus den
Donaufürſtentümern zur Folge hatte, rettete die Exiſtenz
Rumäniens bis zum gegenwärtigen Augenblicke.
gegenwärtige Krieg, der im Begriffe iſt,

Dagegen ſind zwei Angriffe von

Der
gleichfalls mit

einer Niederlage des Moskowitertums zu endigen, wird

e C.

uns für immer retten, aber unter einer einzigen weſenk-
lichen Bedingung. Zur Zeit des Krimkrieges verſtand es
eine Generation von großen Rumänen, die Geſchicke des
Landes in ſolcher Weiſe zu lenken, daß ſie für das rumä-
niſche Vaterland allen möglichen Nutzen zog. Wir hoffen,
daß die Söhne der großen Männer von damals, dem Bei-
ſpiele ihrer Väter folgend, es verſtehen werden, geſtützt auf
die Wirklichkeit, und nicht auf Chimären, aus dem Wirr-
nis der gegenwärtigen Zeit ein großes Rumänien heran,
zubringen, ein Rumänien, geſichert in ſeiner künftigen
Exiſtenz gegen die Angriffe, die ihm von ſeiten ſeines hab-
gierigen und verſchlagenen Feindes im Oſten kommen

würden. B. I.Der feindliche Fliegerangriff

auf Karlsruhe.
c. B. Ber lin, 16. Juni. Zu dem feindlichen Fliegeran-

griff auf Karlsruhe ſchreibt die „Ditſch. Tgsztg.“: Ueber die Ant-wort, die Deutſchland auf dieſes verruchte Bubenſtück geben
ſoll, kann es nach unſerer NReberzeugung unr eine Meinung
geben, die ſich in zwei Worten ausdrücken läßt: Rückſichtsloſe
Vergeltung! Bisher hat Deutſchland die eigentlich allein
entſprechende Vergeltung für ſolche Völkerrechtsbrüche nicht geübt;
es hat Angriffe auf offene deutſche Städte immer nur mit der Be-
ſchießung militäriſcher Plätze erwidert. Jetzt ſollte man endlich,
mit einer entſprechenden offenen Erklärung, ein Exempel
ſtatuieren- Am geeignetſten würde es wohl ſein, gewiſſe Teile
des Weſtens von London als Ziel für die Vergeltungsmaßnahme
zu wählen; ſchon deshalb, weil eine ſolche Maßnahme, da Paris
nun einmal eine Feſtung iſt, den ſtärkſten Eindruck vor aller Welt
machen würde. Die rückſichtsloſe Vergeltung ſollte aber nicht nur
in der direkten Gegenmaßnahme beſtehen, ſondern ſich auch auf
andere Gebiete der Kriegführung erſtrecken, wo ſie beſonders mili-
täriſch wirkſam ſein kann: Jnsbeſondere ſollte die Häufung und
Steigerung feindlicher Völkerrechtsbrüche Anlaß geben, in dem
Unterſeebootskriege gegen die Weſtmächte die letzten Rückſichten
fallen zu laſſen.

B. Karlsruhe, 16. Juni. Die Großherzog in
Luiſe unternahm geſtern nachmittag mit der Königin von
Schweden im offenen Wagen eine Rundfahrt durch die Stadt,
beſuchte die von den Fliegern heimgeſuchten Straßen und die von
dem Fliegerangriff betroffenen Familien. Geſtern abend war
die Vorſtellung im Hoftheater abgeſagt. Ueber die Beerdigung
der Opfer iſt noch nichts bekannt.

Die Kriſe in Rußland.
Pretersburg, 15. Juni. Ein hoher ruſſiſcher Militär
(wie man ſagt der Generaladjutant Sandetzki)
ſoll ſich demnächſt nach Frankreich begeben, um dort die
recht kritiſch gewordene Lage der ruſſiſchenFeldarmee darzulegen und beide weſtlichen Verbünde-

ten zu energiſcherem Vorgehen anzuſpornen. Wie von be-
ſonderer Seite verſichert wird, iſt dieſe Generalreiſe aufden dringenden Rat des Großfürſten Nikolai zurück-
zuführen, der in dem bereits erwähnten Geheimſchreiben
an den Zaren klipp und klar erklärt hat, er könne für
nichts einſtehen, wenn Franzoſen und Engländer
ſich nicht ſofort zu einer gewaltigen Offenſive entſchließen,
die allein die deutſchen Kräfte von der Oſtfront nach
Weſten abzuleiten vermöge. Anderenfalls müſſe er ſeinen
Rücktritt ins Auge faſſen, da er außerſtande ſei, mit ſeiner
erſchöpften Armee ganz allein der gewaltigen Stoßkraft
der deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Heere ſtand-
zuhalten.

Kriegsminiſter Suchomlinow, der in den
jüngſten Tagen dreimal zum Zaren berufen wurde,
äußerte ſich vorgeſtern in intimerem Kreiſen wörtlich, der
Zar ſei höchſt erſtaunt darüber, daß die Verbündeten ihre
militäriſchen Operationen zu wenig denjenigen Rußlands
anpaſſen, wodurch Rußland den ganzen Weltkrieg eigent-
lich auf ſeinen eigenen Schultern tragen müſſe. Meratow,
der Gehilfe des Außenminiſters, äußerte ſich dieſer Tage
franzöſiſchen Militäragenten gegenüber noch deutlicher, in
dem er meinte, die weſtlichen Verbündeten gäben durch
ihre militäriſche Paſſivität dem Gerücht über einen
Separatfrieden nur neue Nahrung. Aehnlich verhält ſich
in den letzten Tagen die ruſſiſche Preſſe.

„Rjetſch“ erklärt in einem deutlich inſpirierten Artikel
eine ſtärkere Entwicklung der frangöſiſch- engliſchen Offen
ſive ſei nunmehr dringend erwünſcht, damit das geſtörte
Gleichgewicht beider Fronten wiederher-geſtellt werde. Michailowski beklagt ſich im „Rußkoje
Slowo“, daß die franzöſiſche Offenſive lediglich ejnen Teil-
angriff der 10. franzöſiſchen Armee darſſelle und ſich mit

einem Vorgehen auf einige hundert Meter täglich begnüge,
während Rußland die ganze Schwere des Krieges allein
auszuhalten habe.



Demerkenswert iſt daß während bis fett die euſſt
Miliſärgenſr Lie Kieſe gen der Buer is
barmungslos ſtrich, ſie jetzt ſo deutliche Angriffe anſtands
los durchläßt. „Rußkoje Slowo“ bemerkt ſogar ausdrück
lich an der Spitze ſeines ſcharfen Artikels, daß er die Mili
tärzenſur paſſiert habe. Es wäre vielleicht zuviel geſagtwollte man behaupten zwiſchen Rußland und ſeinen er
bündeten ſeien Unſtimmigkeiten eingetreten, ſoviel
aber ſtehe feſt, daß Reibungsflächen zweifellos

exiſtieren, die mit jeder ruſſiſchen Niederlage größer

Parlamentariſches.
Aus der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
W. T. B. Berlin, 15. Juni. Jn der heutigen Sitzunder verſtärkten Budgetkommiſſion des Ab.

geordnetenhauſes ſtand zunächſt die Lage des
Handwerks auf der Tagesordnung.

Der Berichterſtatter Abg. Dr. Boeniſch, gab einen
eingehenden Ueberblick über die Lage des Hand
werks bei Kriegsausbruch, die dann eingetretene
Beſſerung beſonders bei den an den Kriegslieferungen
beteiligten Handwerkern, die Notlage der an dieſen
Lieferungen nicht beteiligten Handwerke, ferner die tief
gehende Einwirkung der Kriegs geſetz
gebung auf die Handwerke der Lebensmittelherſtellung,
ſowie infolge der Beſchlagnahme der Rohſtoffe bei den
Metalle verarbeitenden Handwerken und Gerbereien.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe er-
klärte, daß die Beteiligung des Handwerks an den Heeres
lieferungen unter der Führung der Handwerkskammern
einen recht erfreulichen Umfang aufweiſe. Die Arbeiten
ſeien im allgemeinen zufriedenſtellend ausgeführt. Viel-
fach habe ſich indes bei den Bewerbungen um Lieferungen
ein Mangel an leiſtungsfähigen Organi-
ſationen fühlbar gemacht. Das ſei ein Fingerzeig dafür,
nach welcher Richtung hin im Frieden die Tätigkeit der
Handwerkskammern beſonders einzuſetzen habe. Arbeits-
gebiete, auf denen das Handwerk leiſtungsfähig ſei, müßten
ihm erhalten bleiben. Er ſei bereit, Beſtrebungen auf
organiſchen Zuſammienſchluß zu fördern und wirtſchaftlich
leiſtungsfähige Vereinigungen zu unterſtützen.

Die Ausführungen des Berichterſtatters wurden all
ſeitig als zutreffend und richtig anerkannt. Jnsbeſondere
wurde hervorgehoben, daß für die Zukunft den Organi-
ſationsbeſtrebungen des Handwerks nach
beſten Kräften Vorſchub geleiſtet werden
müſſe. Für Bäcker an Orten mit ſtarkem Fremdenverkehr
müßten bei Beginn der großen Ferien, ebenſo wie an Gaſt
wirte im Gebirge größere Mehlmengen abgegeben werden.
Die Kriegsbeſchädigtenfürſorge müſſe ſich für ſolche Hand-
werker beſonders intereſſieren, welche infolge Verwundung
umlernen und ein anderes Handwerk ergreifen müßten.
Staatliche Fürſorge ſei auch für die kriegsteilnehmenden
Handwerker am Platze, die durch den Krieg ihre Erſpar-
niſſe und Kundſchaft verloren hätten. Bei der Beſſerung
der Lage im Baugewerbe müßten Arbeiten in kleinen Loſen
direkt an Handwerker vergeben werden.

Das Fiſchereigeſetz gefallen.
o, B. Berlin, 15. Juni. Die Kommiſſion, welche in

der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes zur Beratung des
Fiſchereigeſetzes gewählt worden iſt, hat geſtern bei
ihrem Zuſammentritt beſchloſſen, zur Anſtellung von
weiteren Erhebungen die Sitzungen drei Wochen lang aus
zuſetzen. Damit darf die Vorlage für dieſe Tagung als
„unter den Tiſch gefallen“ angeſehen werden.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Ein neues V-Boot-Opfer.

W. T. B. Rotterdam, 16. Juni.
Courant“ meldet aus London: Das britiſche Tank-
h „Deſabia“ iſt beim Firth of Tay verſenkt
worden.

Vom franzöſiſch- belgiſchen
Kriegsſchauplatz.

Deutſche Flugzeuge über Luneville.
W. T. B. Paris, 16. Juni. Der „Temps“ meldet:

Fünf deutſche Flugzeuge konnten trotz heftiger
Beſchießung Luneville überfliegen und 25 Bomben ab
werfen, die nur Sachſchaden anrichteten. Getroffen wurde

Die engliſche Front in Frankreich.
W. T. B. Paris, 16. Juni. Die Tatſache. daß die

engliſche Front in Frankreich nur etwa 50 Kilometer
lang iſt, hatte in Frankreich eine gewiſſe Verſtimmung auf-
kommen laſſen. Der „Temps“ läßt ſich heute in einer Zu
ſchrift aus London eine darauf bezügliche Frage ſo beant-
worten, daß die engliſche Front eigentlich nur eine vorge-
ſchobene Linie ſei. Die großen in Frankreich befindlichen
Truppenmaſſen dienten dazu, die Nachſchubverhältniſſe zu
ordnen. Die engliſche Armee ſelbſt ſei nur in geringem
Maße operationsfähig, da die engliſche Artillerie nicht ge
nügend Munition beſitze, die Herſtellung von Munition in
England aber erſt organiſiert werden müſſe, was einer
jahrelangen Organiſation bedürfe. Man ſolle deshalb

ine Vorwürfe gegen England erheben, vielmehr bedenken,
daß England bereits viel geleiſtet habe und daß
der Augenblick kommen werde, wo die engliſche Armee in
großem Maßſtabe zum Angriffskrieg be-
reit ſein werde.

vom galiziſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Ein neuer überraſchender Kriegsplan der ruſſiſchen
eeresleitung.

Aus Wien meldet die „B. Z.“ Petersburger Berichte geben
zu, daß die Verbündeten dank ihrer zahlenmäß neberlegenheit und in ihrem Uebergewicht im Verkehrs en weiter vor
dringen. Die öffentliche Meinung müſſe ſich mit dem Gedanken
vertraut machen, daß der ruſſiſche Generalſtab ſein Hauptaugen
merk vorübergehend von Galizien abwenden werde. Die
ruſſtſ gedenke nach einem neuen überraſchen-
den Kriegsplan zu handeln, den Gegner zu überrumpeln und

die Ueberlegenheit ſeiner Truppenzahl in ihrer Wirkung zu läh

Natpht

Der „Rotterdamſche

M enda auf den Wanderer einwirkt.

men. Der Krieg in Galizien geſtalte ſich zu einem Gnerilla-
Krieg.

Die Kämpfe im Bezirk Krosno.
Krakau, 15. Juni. Die „Nowo Reforma“ meldet zu

den Kämpfen im Raume von Krosno: Der Bezirk
Krosno mußte im Laufe der Kriegsereigniſſe dreimal die
ruſſiſche Jnvaſion tragen. Die Stadt Krosno hat viel ge
litten, dagegen ſind alle in der Umgebung ſo zahlreichen

n und Petroleumraffinerien intakt geblieben,
und bereits wieder in vollem Betriebe. Während der letzten
Hämpfe fanden 20 Perſonen in Krosno den Tod, darunter
13, die ſich im Keller des jüdiſchen Tempels aufgehalten
hatten. meiſten Wohnungseinrichtungen wurden von
den Ruſſen weggeſchafft. Hölzerne Häuſer wurden demo-
liert und das Holz zu Brennzwecken verwendet. Jn der
Nacht hatten an 600 Granaten eingeſchlagen. Der Bahn-
hof iſt abgebrannt. Nach dem Abzuge der Ruſſen erlitten
dieſe bei Korozyn ſchwere Verluſte. Hier hatten ſie
bei 600 Tote. Auch in Korczyn wurden 20 Einwohner

getötet und 73 Häuſer eingeäſchert. Jn der Ortſchaft Jablo-
nica Polska fielen 58 und in Haczow 446 Häuſer Feuers-
brünſten zum Opfer. Auch viele andere Ortſchaften wur
den durch das Artilleriefeuer in Brand geſchoſſen und total
verwüſtet. (T.-U.)

Erbentete Rohölvorräte in Weſtgalizien.
s Gravenhage, 15. Juni. Nach „Daily News“ ſind

den deutſch- öſterreichiſchen Truppen in Weſt
galizien Rohölvorräte von 2,1 Millionen Kilo
gramm in die Hände gefallen. Die jetzt in deutſchen Hän
den befindlichen Petroleumgruben genügten für
den Benzinbedarf des deutſchen Heeres.

Karpathen-Wanderung.
Jetzt, da der Sommer ſeine Boten ſchickt: die klare, weithin

durchſichtige Luft und die lbangen, mit Glang und Duft ange
füllten Abende, regen ſich Erinnerungen an herrliche Wander-
tage mit ungeſtümer Sehnſucht. Durch das Gebrüll der Kanonen
am Stryj und über den blutgetränkten Berggraten am Dunajec
erſcheint die in derſelben Landſchaft verlebte Vergangenheit faſt
wie eine Unwahrſcheinlichkeit und ein verlorenes Glück.

Gerade die Karpathen vermögen dem Gebirgswanderer
etwas ganz Perſönliches zu geben. Sie ſind mit keinem deutſchen
Mittelgebirge zu vergleichen und auch nicht mit dem Hochgebirge.
Man kann bei ihnen kaum von einem „Maſſiv“ im üblichen
Sinne ſprechen, das anſteigt, ſich erhebt und wieder abflacht.
Denn ſie ſtehen am Anfang ſo ungebärdig da wie am Ende. Sie
ſchießen ſchon in dem Liptauer Gebirgszuge bis 2300 Meter in
die Höhe und ſind vor ihrem Ausgange, in den uns allen be-
kannten ſchwer umſtrittenen Waldkarpathen ſo ſtörriſch und
zerklüftet, daß der braune Bär in ihnen zu Hauſe iſt, der dort
von unſeren Truppen oft genug erlegt ſein mag. Am Südabhange,
nach Ungarn zu, können wir den Schritt auf weiten Matten er
holen, aber in den meiſten übrigen Teilen dürfen Bergſtock und
Steigeiſen nicht vergeſſen werden. Die Karpathen ſind daher
auch wenig dem allgemeinen Reiſepublikum bekannt geworden.
Nur einen Abſchnitt, die hohe Tatra, hat man für die ſommer-
lichen Touriſten ausgeſucht und mit großen Hotels, Wagen, Weg
weiſern uſw. zurechtgemacht. Die Oſt Beskiden und die Wald-
karpathen dagegen ſind noch ziemlich unberührter Boden, und die
wenigſten „Karpathenbeſucher“ wiſſen, wo das Laborczatal, der
Uzsoker-Paß und der Stryj zu finden ſind. Und doch ſind gerade
dieſe Teile der Karpathen die romantiſchſten, und ſie mögen uns
jetzt, da ſie mit dem Blute unſerer Brüder geſättigt ſind, vor
allen andern wert erſcheinen. Wenn der Krieg ausgetobt hat,
möge ſich der deutſche Reiſende dieſer Landſchaften erinnern und
ſie durch anhänglichen Beſuch zu ehren trachten.

Unſere Truppen haben ſich durch ſehr unwirtliche aber auch
durch ſehr ſchöne Gegenden hindurchkämpfen müſſen. Wenn ſie
als Sieger heimkehren und das Grauenvolle des Krieges in der
Erinnerung erblaßt, werden ſie der hohen Pracht der Karpathen
freundlich gedenken. Wie ſich am Dunajer und am Dufeſtr die
Gebirgspäſſe in dunkeln, ſteilaufragenden Felsadern ver-
ſchlangen; wie ſich ein ungeheurer von einer Rieſenfauſt hin
geſchleuderter Steinwald vor ihnen ſich zu erheben ſchiewm; wie
Urwälder, durch die noch keines Menſchen Fuß gegangen, ſich

ihnen mit wild durcheinandergeworfenem Knüppelholz in den
Weg legten; wie des Abends die Sonne über dieſe ungeahnte
und gigantiſche Wildnis leuchtete und über Geſtein, Graten,
Spitzen und Wäldern hundert Lichter ſchuf; wie im Walde der
Uhu krächzte, eine Bärenjagd Weidmannsheil verhieß, Gemſen
und Murmeltiere und nicht bloß Ruſſen vor den Gewehrlauf
kamen u. g. m. Hier in den Oſt-Beskiden und in den Beler
Kalkalpen gewinnt alles ſeinen beſonderen Reiz durch die Un
berührtheit, mit der manche Gegenden ſeit dem Schöpfungstage
ausgezeichnet ſind. Am Dunajec fängt es an, dann kommt nach
Oſten die Wisloka, die Laborcza, der Lupkower Paß, der Uzsoker
Paß, der Stryj, die Opor, der Pruth: alles uns durch die Kämpfe
bekannte Namen, doch nicht vertraute Gegenden. Die Höhen
ſchwanken hier zwiſchen 800 und 1400 Metern. Aber dieſe Höhen
ſehen anders aus als gewöhnliche Gebirgshöhen. Sie ſind unver-
mittelt, gleichſam vulkaniſch, aus dem Erdboden geſtiegen, und
wer ſie kennt und ſie in friedlicher Ruhe einſt erklommen hat,
dem grauſt es bei dem Gedanken, daß dieſe Fekfen im Sturm
genommen werden mußten. Es ſcheint unmöglich, denn die
Höhen am Lupkower oder Uzsoker Paß ſind für den geübten
Touriſten ſchon ſchwierige Aufgaben, wie erſt für den Soldaten,
der ſie im mörderiſchen Feuer nehmen ſoll. Was hier von unſe-
ven Truppen geleiſtet worden iſt, iſt übermenſchlich.

Zu den ſchönſten Bildern gehören in den Karpakhen die
„Meeraugen“. Das ſind einſame Seen, die in den Talkeſſeln
verborgen liegen. Das berühmtetſte Meerauge in den Karpathen
kennen die meiſten Reiſenden. Es liegt in der Tatra bei Zako
gaun und wird von hier aus auf dem Ausfluge zum Fiſchen be
ſucht. Noch ſchöner iſt der Anblick von der Meevaugenſpitze, unter
der etwa 1600 tief das Meerauge dunkel und groß leuchtet. Aber
auch in den öſtlichen Karpathen und in den Waldkarpathen gibt
es viele Meergugen. Sie drücken die Elegie und Verlaſſenheit
dieſes Gebirges vollends aus mit ihrem tiefen und rätſelhaften
Blick, der hier in der wüſten und zerklüfteten Einſamkeit ſtark und

Wenn nach dem Kriege
Karpathenverein daran gehen wird, ſich außer der hohender

Tatva der übrigen Karpathenteile anzunehmen, ſo wird er die
Wege nach den Meeraugen nicht vergeſſen.

Da können wir dann, während um uns die Macht des
in ihrer ganzen Urgewalt ſteht, ſinnen und denken,Schhöpfers

wie heilig uns dieſer Boden geworden iſt durch das Blut, das
über ihn zu unſerer Freiheit und auf daß wir leben gefloſſen iſt.

vom italieniſchen Kriegsſchauplatz
Kriegsdämmerung in Jtalien.

Baſel, 15. Juni. Der Direktor eines großen ſchweigze-
riſchen Handelsunternehmens, ein S izer, der
ſoeben aus Rom in feine Heimat zurückgekehrt iſt, macht
dem Korreſpondenten der TelegraphenUnion über ſeine in
den letzten Tagen ſeines ieniſchen Aufenthaltes ge
ſammelten ücke folgende bemerkenswerte Angaben:
Die ſogenannte Kriegsbegeiſterung in Jtalien, dieauf dem flachen Lande übrigens niemels beſtanden hat, iſt

auch in den großen Städten bereits jetzt faſt völliger
loſchen. Jn verſchiedenen großen Handelszentren, wie
z. B. Neapel und Florenz, vergeht kein ohne daß von
Arbeitern und eingezogenen Reſerviſten Demonſtrationen

den Kri veranſtaltet werden. Die Manifeſtationen
en alle blutig, da ſie von den Militärbehörden mit un

erhörter Strenge unterdrückt werden. Der kleine
Mittelſtand iſt völlig ruiniert. Man rechnetin Jtalien allgemein mit einem langen Kriege, ein Um-
ſtand, der furchtbar auf den Handel drückt. Bisher ſind
noch ſo gut wie keine Kriegsunterſtützungen
gezahlt worden, ſo daß die zurückgebliebenen Familien
armer Soldaten dem ſchrecklichſten Elend ausgeſetzt ſind.
Jm kraſſen Gegenſatz zu dieſer Not ſteht das empörende
Treiben gewiſſer römiſcher Kreiſe, die ihren Geldbeutel
durch Kriegsſpekulationen gefüllt haben und
ungeniert ein Iuxuriöſes Leben weiter führen. Wenn die
Stimmung der Bevölkerung gedrückt iſt, ſo iſt die
des Heeres trotz aller gegenteiligen Behauptungen der
Lärmpreſſe geradezu ſchlecht. Die Soldaten befürchten,
beſonders an anderen Kriegsſchauplätzen, etwa in Frank
reich oder an den Dardanellen, verwendet zu werden. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen daß viele Regimenter meutern
würden, falls ſie aus Jtalien verſchickt werden ſollten.

T.
Schwere Verluſte der Jtaliener.

o. B. Wien, 15. Juni. Die italieniſchen Durch
bruchsverſuche am Jſonzo ſind vollſtändig
geſcheitert. Der Feind hat enorme Verluſte erlitten.
Taufend Tote und eine große Anzahl Schwerverwundekter
wurden geopfert, ohne auch nur den geringſten Erfolg zu
erzielen. Ein italieniſcher Parlamentär erſchien mit der
Bitte, das Feuer einzuſtellen, damit die Toten beerdigt
werden können. Aus militäriſchen Gründen mußte diefes
Erſuchen abgewieſen werden. Neuerliche Verſuche der
Jtaliener, an unſeren Stellungen bei Tolmein und Plava
anzukommen, hatten nicht den geringſten Erfolg. An der
Kärntner Grenze erſtürmte ſteieriſcher Landſturm den
Paß öſtlich des Plökenpaſſes und wies die Gegenangriffe
des Feindes auf dieſen Grenzberg au.

Stockung des italieniſchen Juſtizbetriebes.

Zürich, 15. Juni. Der Juſtizbetrieb Jtaliens
hat durch den Krieg ſchwere Störungen erlitten,
da der größte Teil der Beamten unter die Fahnen gerufen
iſt. Jn Rom bleiben faſt alle Zivilgerichtshöfe bis zum
November geſchloſſen, da mehr als 500 Richter im Heere
dienen. Der „Corriere della Sera“ meldet ferner aus
Rom, daß auch über 1000 Beamte der Staatskanzlei
Heeresdienſte tun und daß der Miniſter genötigt iſt, be-
ſondere Maßnahmen zu treffen, um dem Perſonalmangel
vorzubeugen. (T.-U.)

Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz
Maßregeln zur Beſſerung der ſanitären Verhältniſſe

Belgrads.
Paris, 15. Juni. Einer „Temps“ Meldung aus Niſch

zufolge fand eine Konferenz in Belgrad zwiſchen ſerbiſchen
und franzöſiſchen Aerzten ſtatt, in der beſchloſſen wurde,
die nötigen Maßregeln zu ergreifen, um die ſanitären Ver
hältniſſe der Stadt zu verbeſſern. Belgrad ſoll in fünf
Sanitätsabſchnitte eingeteilt werden, die der Direktion von
fünf Oberärzten unterſtellt ſind. Der Chef der franzöſiſchen
Mifſion, Bertrand, wurde zum Chefinſpektor der Stadt er
nannt. Ferner wurde Befehl gegeben, Belgrad einer allge-
meinen Desinfektion zu unterziehen. (T.-U.)

Von jenſeits des Kanals.
Zwölf engliſche Miniſter verlangen Neuwahlen.

Wien, 15. Juni. Der „Reichspoſt“ zufolge teilen die
Londoner „News“ in ihrer Freitagsausgabe mit, daß zwölf
engliſche Miniſter im Miniſterrat die Ausſchreibung
von Neuwahlen für das engliſche Parlament ver
treten. „News“ ſchreiben dazu: Vorläufig wider
ſtreb t Asquith dem auf ihn ausgeübten Druck, aber es ſei
wahrſcheinlich, daß ſchon der Anfang September den Appell
der Regierung an das Volk bringen werde.“

Die neueſte engliſche Verluſtliſte.
W. T. B. London, 16. Juni. Die neueſte Verluſtliſte

enthält die Namen von 122 Offizieren und 1869 Mann.
Aus dem engliſchen Unterhauſe.

W. T. B. London, 16. Jumi. (Unterhaus.) Der
Unioniſt Nield fragte den Staatsſekretär des Jnnern, ob
ſeine Aufmerkſamkeit auf die Anzahl und den Charakter
der Schäden feuer gelenkt worden ſei, die ſeit Beginn
des Krieges in England ausgebrochen beſonders auf
ſolche, durch die Fabriken und induſtrielle Werke zerſtört
worden ſeien. Sir John Simon erwiderte, die Polizei
unterſuche jeden Fall, in dem ein Grund zum Verdachte
vorliege. Die Anzahl der Schadenfeuer ſeit Kriegsbeginn
ſei nicht ungewöhnlich groß. Lough (lib.) warf die Frage
der Zunahme der Kinderſterblichkeit in Eng-
land auf. Der Präſident des Local Government Board,
Long, erwiderte, er werde gern ein Schutzgeſetz einbringen,
und hoffe, daß es die Zuſtimmung aller Parteien finden
werde. Watſon (lib.) fragte, ob nicht die weitverbreitete
Trunkſucht unter den Müttern ſchuld an der großen
Kinderſterblichkeit ſei. Long erwiderte, die Regierung habe
der Frage ihre Aufmerkſamkeit zugewendet und tue ihr
Beſtes, um die allgemeine Lage zu verbeſſern. Auf eine
Anfrage, ob die Beträge der Rhodes-Stipendien
für deutſche Studenten in Oxford durch ein ſofort
einzubringendes Geſetz für die Dauer des Krieges der
e u üherweiſen ſeien, erklärte Premierminiſter
Asquith, er ſich hierüber mit den intereſſierten Par-
teien in Verbindung geſetzt habe. Salter (Unioniſt) fragte,
ob dem Unterſtaatsſekretär des Krieges bekannt ſei, daß
Exemplare eines Artikels von Ramſay Macdonald, die im
„Labour JLeader“ veröffentlicht worden ſeien, den Eltern
Gefallener ſyſtematiſch zugeſchickt würden. Jn dieſem
Artikel ſei der Krieg als nicht notwendig und un
ger echt bezeichnet worden. Macdonald erklärte, er habe
in dem Artikel die Politik kritiſiert, die zum Kriege führte.

Der Ergänzungsetat vor dem Unterhauſe.
W. T. B. London, 16. Juni. (Reuter.) Jm Laufe der

geſtrigen Unterhausdebatte über den Ergänzungs-
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ig angenommen. aDie Sorgen Englands.
Unter den mancherlei Sorgen, die England drücken,
t d chaffung der nötigen Munition

zuzeit die erſte Stellung ein. Es wird zu dieſem Zweck
eine wahrhaft fieberhafte Tätigkeit entwickelt, die nicht nur
das Heimatland, ſondern auch die Kolonien in Anſpruch
nimmt. So ſollen in Kanada allein 247 Fabriken
fich der Herſtellung von Munition und Kriegsmaterial
widmen. Wir entnehmen daraus lediglich, daß die ameri
kaniſchen Lieferungen nach Leiſtungen
boote an Ergiebigkeit zu wünſchen übrig laſſen. Und dann
wiſſen wir zur Genüge daß die Engländer den Mimd voll
zu nehmen pflegen. Das wird man auch angeſichts der
Behauptung von den 247 Fabriken in Kanada nicht ver
geſſen dürfen

Der Krieg in DeutſchOſtafrika
W. T. B. Berlin, 15. Juni. Aus DeutſchOſtafrika

wird amtlichAm 2. März wurden in einem Gefecht am Berge Erok
nordweſtlich des Kilimanjaro) den Engländern 57 Reittiere ab
genommen, ein Engländer wurde gefangen. Bei Unternehmungen

dem ikaſee gerieten ei i und ein belgiſcherger in W erſcheft Ein n und er
Material wurden erbeutet

Am 9. März hatte öſtlich Schirati am Viktoriaſee eine
Abteilung der ruppe unter Führung des anns
von Haxthaufen einen Zuſammenſtoß mit engliſchen
Streitkräften, darunter einer Europäerkompagnie mit Maſchinen
gewehren und Geſchützen. Der teilweiſe aus ſeinen Stellungen
geworfene Gegner ging nach elfſtündigem Gefecht zu
rück. Deutſcherſeits ein Toter, zwei Leichtverwundete, zwei
Vermißte.

Am 23. März wurde die auf engliſchem Gebiet in Tavetag
(füdöſtlich des Kilimanjaro) ſtehende deutſche Abteilung von zwei
indiſchen und zwei AskariKompagnien angegriffen, die ſich bis
auf 250 Meter heranarbeiteten, dann aber in kurzem Gegen
angriff geſchlagen, ſchleunigſt mit Laſtautos den Rückzug
antraten. Zwei Maſchinengewehre, viele Patronen, ein

ioapparat und ein Auto wurden erbeuteb. Deutſcherſeits
i Verluſte an Europäern, drei Askaris tot. Beim Gegner

Tote, ein Gefangener. e m n
Das engliſche Preſſebüro brachte unterm 7. d. Mts. einen

des Gouverneurss von Britiſch-Nyaſſakand
lafriba) über eine Unternehmung gegen den am

haſſa-See gelegenen Sphinxhafen. Jn dem
Bericht heißt es:

„Am 30. Mai griff eine Marineabteilung unter Comman-

Streitkräfte, ſeien es Schutz oder Polizeitruppe oder ger Euro
tn Sphin kau handen i eber ger eine r es

Um das ſo großartig geſchilderte engliſche Un en in
u rücken, ſei Nachfolgendes geſagt: Sphinx

Wachmann keine Anſiedlung am Platze. Auch
das ziemlich unwirtliche Hinterland iſt wenig bewohnt.

Hier wurde am 13. Auguſt v. Js. der zur Ausbeſſerung auf
der Helling liegende deutſ
liſchen Regierungsdampfer überraſcht, Kapitän und Maſchiniſt,
die von dem Ausbruch des ux
wurde gefangen genommen der Dam durch Beſchädigunder Maſchine unbrauchbar t et

rſtörung
erſten Schüſſe hin werden die wenigen e

nwohl ſchleunigſt die Flucht ergriffen haben, daß die Englä
am

3 n Gewehre werden wohl ein paar alte Vorder-
lader der Eingeborenen geweſen ſein. Es iſt demnach wirklich
eine Tat von außerordentlicher Bedeutung, die der Gouverneur
von BritiſchNyaſſaland ſeinem Kolonialſekretär melden konnte.

Ausland.
Das italieniſche Ausfuhrverbot und die Schweiz.

Zürich, 15. Juni. Das italieniſche Ausfuhrverbot
gegenüber der Schweiz hat hier begreifliches Aufſehen er

und die männigfaltigſten Kommentare hervorgerufen.
Die geſamte Preſſe beſchäftigt ſich. heute in langen Artikeln
mit dieſer Frage, ür die Schweiz von geradezu
vitalem Jntereſſe iſt, da faſt der geſamte Lebens-
mittelbedarf der Schweiz aus Jtalien bisher gedeckt wurde.
Wenn die Preſſe auch häufig Ausdrücke des Bedauerns
gebraucht, daß die geog i Lage der Schweiz das
Land in ein derartiges ängigkeitsverhältnis von ſeinen
Nachbarn bringt, ſo jſt doch überall in ihr die Erkenntnis
zu finden, daß ſo ſchnell als möglich ſeitens der Bundes
regierung eine Verſtändigung

Wochen in mißlichſte Lage kommen könnte. Es verlautet
auch an informierter Stelle, daß neue Verhandlungen

ſchen Bern Rom r e worden eine
ng oder Aenderung eitens Jtaliens er r

Ausfuhrverbotes zu erlangen. Der Gang dieſer

unſerer Unterſee

nit Jtalien erzielt werden
muß, da die Schweiz andernfalls bereits innerhalb weniger

et

gierung wird der Schweiz in jeder Hinſicht das größte Ent
gegenkommen beweiſen, ſobald die ſchweizeriſche Bundes
regierung ihrerſeits bündige Erklärungen über den Export

p. Tranſitverkehr von Lebensmitteln nach den Zentral-
ß mächten abgegeben haben wird. In dem deutſchfreundlich
geſinnten Teile der ſchweizeriſchen Bevölkerung herrſcht
über das eigentümliche Verhalten der italieniſchen Regie
rung, durch welches die Schweiz von einem Tage auf den
anderen in eine Zwangslage verſetzt wird, nur eine

Die griechiſchen Wahlen.,
Athen, 15. Juni. Nach den noch aus der Provinz ein

laufenden Wahlergebniſſen ſind die Kandidaten der
Regierung auch weiterhin faſt überall ſiegreich
geblieben. Selbſt in Attika iſt die Venizelospartei nicht
vollſtändig ſiegreich geweſen, wie anfänglich gemeldet
wurde, ſondern mehrere Sitze müſſen in der Stichwahl ver
teidigt werden. Der unerwartet günſtige Ausgang der
Wahl für die Regierung gibt den Blättern der Venizelos-
partei Gelegenheit zu einem äußerſt lärmenden Feldzug
gegen die Regierung, der ſie unter Anſpielung auf die

Stimme. (T.U.)

letzte Wahlrede des Miniſterpräſidenten Gunaris illoyale
Wahlmanöver vorwirft. Es verlautet, daß Venizelos ent
gegen ſeinen urſprünglichen Abſichten ſelber das Wort er
greifen wird, um ſich gegenüber den auf ihn gerichteten
Angriffen zu verteidigen. (T.-U.)

Vorerſt kein Teemonopol für Rußland.
W. T. B. Petersburg, 15. Juni. „Nowoje Wremja“

berichtet, daß die Nachricht der Petersburger Blätter über
die bevorſtehende Einführung eines Teemonopols
den Tatſachen nicht entſpreche. Die Frage werde im Mini-
ſterium des Jnnern ſtudiert. Die Arbeiten ſeien jedoch
noch im Vorbereitungsſtadium.

Kleine Nachrichten.
Gemeinſames Auftreten der Zentralmächte auch auf

wirtſchaftlichem Gebiete,.
c. B. Berlin, 16. Juni. Der deutſch- öſterreichiſche

Wirtſchaftsverband wird laut „Rundſchau“ im Einver-
nehmen mit den maßgebenden Vertretern der in Betracht kom
menden Wirtſchaftszweige die Vorausſetzungen und Bedingungen
feſtſtellen, die für die einzelnen Zweige bei Feſtſetzung der neuen
Zollſätze zur Geltung zu bringen ſind, und wird durch Beratung
mit den maßgebenden Induſtriellen einen Ausgleich der Jnter-
eſſen herbeizuführen ſuchen, damit die verbündeten
Zentralmächte künftig auch auf wirtſchaftliche m
Gebiet gemeinſam auftreten.

Abermalige Bierpreiserhöhung in München.
c. B. Berlin, 16. Juni. Die Münchener Brauereien haben

laut „B. T.“ beſchloſſen, den Bierpreis abermals um zwei
Pfennig für das Liter zu erhöhen.

Nochmals: ein neuer Sprengſtoff.
Zu unſerer Mitteilung in Nr. 177 der „Halleſchen

Ztg.“ von der Herſtellung eines neuen, kräftigen Spreng-
ſtoffes Trinitrototuol in England wird uns von
einwandfreier Seite mitgeteilt, daß Trinitrototuol bereits
ſeit Jahr und Tag in einem deutſchen Sprengſtoffwerke
verwendet wird. Unſere Gegner ſind alſo auch hier zu ſpät
aufgetreten.

Poſt und Eiſenbahn.
Privatpoſtverkehr mit Ruſſiſch-Polen.

In nachbezeichneten Orten des von deutſchen Trup-
pen beſetzten Gebiets von Ruſſiſch-Polen ſind
deutſche Poſtanſtalten eingerichtet worden, die auch den privaten
Poſt und Telegrammverkehr zwiſchen Deutſchland und den Poſt
orten in Ruſſ.-Polen vermitteln: Bendzin, Czenſtochau, Kaliſch,
Kolo, Konin, Lodz, Pabianice, Sieradz, Wielun und Wloclawek.
Zugelaſſen im Verkehr mit dieſen Poſtorten ſind nur offene, ge
wöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen (Briefe, Poſtkarten,
Druckſachen, Warenproben und Geſchäftspapiere) ſowie Poſtan
weiſungen bis 800 Mk. und Telegramme in offener Sprache bis
zu 15 Wörtern, Poſtſendungen und Telegramme müſſen in deut
ſcher Sprache abgefaßt ſein und dürfen keinerlei Mitteilungen
über militäriſche Angelegenheiten enthalten. Der Abſchnitt der
Poſtanweiſungen darf zu ſchriftlichen Mitteilungen nicht benutzt
werden. Die Poſtſendungen und die Poſtanweiſungen ſind vom
Abſender nach den Taxen des inneren deutſchen Verkehrs voll
zu frankieren. Jn Ruſſiſch-Polen werden hierzu deutſche
Poſtwertzeichen, die den ſchwarzen Aufdruck: „Ruſſiſch-Polen“
tragen, verwendet. Die Poſtanweiſungen, zu denen das Jnlands
formular zu benutzen iſt, ſind in deutſcher Währung auszuſtellen.
Bei der Auszahlung der Beträge in Ruſſ.-Polen wird der Um
rechnung das Verhältnis von 100 Mk. 60 Rubel zu Grunde
gelegt. Die vom Abſender zu entrichtende Gebühr für Tele
gramme beträgt das Dreifache der Telegrammgebühr für den
inneven deutſchen Verkehr.

Aus dem Gerichtsſaal.
Aus Heimweh zur Brandſtifterin geworden.

Das 14jährige Dienſtmädchen Schm. aus Löbejün bei Halle
hatte ſich wegen Brandſtiftung, die jetzt beſonders hart geahndet
wird, zu verantworten. Der Beweggrund zu dieſer Tat, die großen
Schaden anrichtete, war ein gar ſeltener. Das Mädchen, das nach
Auskunft ſeines Lehrers etwas beſchränkt iſt, und auf einer drei
ſtufigen Schule nur ein Jahr die erſte Klaſſe beſuchte, leidet an
Rückgratverkrümmung. Von achten Jahre an wurde es,
da ſeine Eltern tarben, bei ſeiner Tante erzogen. Oſtern
diefes Jthres verließ es die Schule und wurde in Löbejün auf
einem Bauerngute als Dienſtmädchen untergebracht. Hier wurde
es vom erſten Tage an vom Heimweh gepackt. Nach der Aus
ſage ihrer Dienſtherrin hat die Schm. viel geweint und wollte
immer nach Hauſe. Die Dienſtherrin tat alles, um dem Mädchen
klar zu machen, daß ſie doch einmal von zu Hauſe fort müßte.
Das n, das angibt, ſehr gut behandet worden zu ſein, ſcheint
immer nach einer Urſache geſucht zu haben, die es wieder nach
Hauſe bringen würde. Es kam dann auf den unſeligen Gedanken,
die ne anzuzünden. Auf dieſe Weiſe wollte es die Dienſt
herrin n, es zu entlaſſen. Jn dem Trubel während eines
e

i ie ri ie zurPlanes. Sie nahm dort ein Strei war vorher, damit das
Vieh wie ſie ſagte, etwas zu freſſen e, Futter heraus und
ſteckte dann die Scheune an.
ſofort zur Bäuerin und meldete den Brand. Alle Bemühungen,
den Brand zu erſticken, waren erfolglos. Die Flammen äſcherten
die Scheune und einen Stall ein. Die herbeieilende Feuerwehr
verhütete größeres Unheil und löſchte den Brand. nd der
W hatte das Mädchen ſeine wenigen Habſeligkeiten ge

t und war zu ihrer im gleichen Städtchen enden Tante
geeilt. Der Verdacht lenkte ſich auf das Kind, weil man ſich
Tage derer e bei paen im e r e W der Wrige

vorher au n war, das M n geſa te: „Wenngeworden wäre, h Keſast

gemacht.“ Der als Sachverſtändiger vor die

e r en Falle fur
ſſ

s 51 zuſtehe. Es handle ſich hier um einen Fall, mite g Wiſſenſchaft i

auſe zu kommen, habe ſeiner Anſicht nach

ſeine Tat nicht verantwortlich gemacht werden könne. müſſe
auf alle Fälle erſt eine genauere, längere Zeit dauernde Beob
achtung des Kindes vornehmen. Daraufhin vertagte das Gericht
die Angelegenheit auf unbeſtimmte Zeit.

ich mich davon

Halleſches Theater und Konzertleben.
Freilichtſpiele an der Saale. Morgen, Donnerstag,

828 Uhr gelangt auf der Freilichtbühne zum erſtenmal das Luſt
ſpiel von und KoppelEllfeld „Die goldene Eva“ mit

a Gaſt in der Titelrolle zur Aufführung. Karten zum Preiſe
von 0,55 bis 1,55 Mk. (1. Platz) ſind in den bekannten Zigarren-
geſchäften und abends an der Kaſſe des Freilichttheaters zu

Vaſtſpiel von Berta Gaſt im Thaliatheater. Die junge
Künſtlerin wird am kommenden Sonntag im Thaliatheater ein
Gaſtſpiel abſtatten. Zur Aufführung gelangt Sudermanns
„Johannisfeuer“, worin ſie die intereſſante Rolle der Maricke ver
körpern wird. Das Stück iſt im übrigen mit den erſten Mit-
gliedern des Stadttheaters beſetzt. Karten zum Preiſe von
0,55 bis 1,56 Mk. ſind in den bekannten Zigarrengeſchäften, ſowie
abends an der Kaſſe des Thaliatheaters zu haben.

Ein eigenartiger Genuß verſpricht der vom 2. Erſatz
Bataillon Füſilier- Regiments 36 zum Beſten der
im Kriege verſtümmelten Krieger in Ausſicht genommene bunte
Abend zu werden. Das Programm wird nicht von Bühnen-
dilettanten, ſondern von bekannten Berufskünſtlern geſtellt, die
zurzeit im Heeresdienſte ſtehen und bereits auf dem Felde der

ä haben. Etwas Ergreifendes liegt in dem Ge-
danken, daß die Darſteller, die ſelbſt über kurz oder lang wieder
ins Feld ziehen, durch ihre Kunſt dazu beitragen wollen, den
wackeren verſtümmelten Kameraden ihr ſchweres Los zu er
leichtern. Das Bataillon kann man zu dem ſinnigen Gedanken
nur beglückwünſchen. Unſere Hallenſer werden es ſich nicht
nehmen laſſen, die gute Sache zu unterſtützen, ſo daß man wohl
auf einen vollen Erfolg der Veranſtaltung rechnen darf, was ja
auch um unſerer ſo ſchwer betroffenen Vaterlandsverteidiger
willen zu wünſchen wäre. Für den bunten Abend iſt der
18. d. Mts. feſtgeſetzt worden. Wie uns dazu noch mitgeteilt
wird, iſt die Nachfrage nach Einlaßkarten an den Vorverkaufs-
ſtellen eine ſehr rege. Es empfiehlt ſich alſo beizeiten gute,
numerierte Plätze zu beſtellen.

OlympiaPark (Radrennbahn, Merſeburger Straße 74).
Auf die beiden Wohltätigkeits- Konzerte morgen
Donnerstag 4 Uhr und 8 Uhr wird nochmals einladend hin-
gewieſen Die Proben haben ergeben, daß der kriegsverletzte
Naturſänger Richard Witetzki, welcher in dieſen Konzerten zum
erſten Mal vor die große Oeffentlichkeit tritt, einen wunderbaren,
anpaſſungsfähigen Tenor beſitzt, der auch im hohen B und C, ge-
ſungen mit Leichtigkeit, ſeinen reinen und weichen Schmelz behält.
Herr Konſervatoriumsdirektor Bruno Heydrich hat die Be
gleitung übernommen und iſt auch beſtrebt, dem jungen Sänger,
welcher infolge ſeiner Verletzung (er geht an Krücken) ſeinem Be
ruf als Dekorateur nicht mehr nachgehen kann, ſeine künftige neue
Laufbahn zu ebnen. Jm Jntereſſe der guten Sache iſt auf recht
ſtarken Beſuch zu rechnen, zumal die Eintrittsgelder auf ſehr
geringer Höhe gehalten ſind. (Siehe Anzeige.) Für genügende
Straßenbahnverbindung vor und nach den Konzerten iſt geſorgt.
Der Olympia-Park bietet mit ſeinen reizenden Naturanlagen
einen ungemein wohltuenden Aufenthalt.

Robert-Franz-Singakademie. Auf das morgen Donners
tag), abends 84 Uhr, im „Thaligfeſtſaal“ unter Leitung des
Hgl. und Univerſitäts-Muſikdirektors Alfred Rahlwes,
ſowie unter Mitwirkung von Elſe Gipſer (Klavier) und
Fritz Becker (Cello) ſtattfindende Konzert der Robert-
Franz-Singakademie, deſſen ausgezeichnetes Programm
wir bereits veröffentlichten, ſeien die Muſikfreunde nochmals hin-
gewieſen. Eintrittskarten für Nichtmitglieder in der Hof-
muſikalienhandlung Reinhold Koch.

Zoplogicher Garten. Morgen Donnerstag iſt nachmittags
und abends Konzert vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung
von Kapellmeiſter Fritz Volkmann (S. Anzeige.)

Bad Wittekind. Heute Mittwoch 8 Uhr Soliſten-Abend vom Stadttheater-Orcheſter. Eintrittspreis 35 Pfg.

Aus dem Ceſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Cröllwitzer Geſtank.
Endlich ein erlöſendes Wort!
Herrn N. N. beſonderen Dank für die Aeußerung in Nr. 271

der Halleſchen Zeitung über den Cröllwitzer Geſtank. Als ein
ſofortiger Beweis für die Aeußerung trat gerade am Sonnabend,
den 12. Juni abends, der Geſtank in heftigſter Weiſe auf und
dauerte bis in die Nacht hinein an. Wir kennen es ſchon lange,
daß gerade an den Sonnabend Abenden die Fabrik ihre Gaſe in
die Luft ausſtrömen läßt In den letzten Wochen haben wir bis
an die Grenzen des Erträglichen aushalten müſſen.

Wir Deutſchen führen jetzt einen Krieg, der uns zwingt alle
unſere Kräfte gegen die äußeren Feinde zu wenden;
haben wir ein Jahr lang geſchwiegen, aber die te
Aeußerung zeigt, daß dies nicht länger möglich iſt. Nach des
Tages Hitze will man abends friſche Luft in die Zimmer ein
ſtrömen laſſen, da überflutet einen eine e des überaus
widerlichen Geſtankes, er dringt in alle Zimmer, man kann ſich
ihm nicht entziehen, man muß dieſe ſcheußlichen giftigen Dämpfe
einatmen. Oftmals wird man nachts aus dem Schlafe durch

den S Jey r e perman wird gereizt zu he Wünſ gegen die Fabrik.
Seit der großen Abwehrverſammlung im Ratsſaale, und ſeit

den Angriffen im hieſigen Verein der vor Jahren ſchon,
welche Ausreden und Verſprechungen n wir hinnehmen

müſſen; bald war ein Schornſtein entzwei, bald ſollte ein Ab
zugsrohr in die Saale gelegt werden, dann wieder ſollte ein
anderes chemiſches Verfahren geſucht werden aber bis heute
ſtinkt es unentwegt weiter. An der Geſundheitsſchädlichkeit dieſer
e e nicht zu zweifeln, die obengenannten Erſcheinungen

e genuWir Menſchenlinder haben nichts beſſeres als in der freien
Natur reine friſche Luft zu atmen, da überkommt einen un
bewußt die Daſeinsfreude, dieſer Cröllwitzer Geſtank nimmt
einem dieſe Freude; man bedenke, daß der Geſtank ſtundenlang,
nächetlang Wie iſt es möglich, daß dieſer Zuſtand in
einer Großzſtadt ſo lange Jahre hindurch geduldet wird? Man
lieſt oft die polizeilichen Vorſchriften, es dürften keine übel-
riechenden Stoffe abgelagert werden, jeder Düngerwagen, der
durch die Straße fährt, iſt mit einen großen Laken überdeckt
T hat denn die Cröllwitzer Fabrik allein das Recht uns ſeit

einigen ne dareine äS wegen derfelben U Behörde ge-
Wir vitten unſere ſtädtiſchen die Herren Stadt

Grundbeſitzerve in, durch eCröllwitzer Papierfabrik zu ſchützen. Dr. W

Odol



Walhalla
Riesenerfolg der Tymians?n Betteleretent „Die alte Mühle“.

Pastorhaus und Veindeslamdl
Kriegsbils in 2 Bildern. Bexrwandlungsakt. 2206

de Solonnummer ein nener Schlag

Halle a. S.,Leipzigerstrasse
Orden und

Ehrenzeichen. a
aller Bundesstaaten
Original u. kl. Gröss.e dU Armee Uhren und Militär-l 7 Q, fachen Weci-Uhrenteet

Vhrmacher. blatt, unter reeller Garantie
Sonntags geöffnet von 7 Uhr vorm.

Grosse Steinstr. 88.

In der Auslage meines Schaufensters

bedeutende Preisermässigung

für Blusen Reste.
Keilenbans Georg Sebwarznonbergor

Sonntags geschlossen.

Mitgl. d. Rab.-Spar-Vereins.

verſtärkt vom

z. Zt.
Leitung:

Eintritt 35 Pfg.

mOlympia-
Morgen Donnerstag 4 und 8 Ubr

2 Wohltätigkeits Konzerte 2.
Erſatz Kapelle des FJeldartillerie- Regiments Nr. 75

ltärtt runter rkung deſtimmbegabten Teuoriſten Rich. WitetzkKä,
riegs verwundeter im Eliſabeth -Kranukenbaus.

onſervatoriumsdirektor Bruno
und Kgl. Obermuſikmeiſter O. Steuer

Militär 20 Pfg.

Park
Merſeburgerſtr. 74.

rcheſter,

Heydrich
Verwundete frei.

Wohltätigkeits Vorstellung

zum Besten der im Felde verstümmelten Krieger
findet vom

II. Ersatz Bataillon Füsilier- Regiment 36
am Freitag. den 18. Juni, abends S Uhr ein

Bunter Abenchk
in den Thalia-Sälen statt.

Das Programm wird von dem im Bataillon stehenden
Künstlern gestellt, die selbst bereits im Felde waren und

auch demnächst wieder dahin ausrücken werden.
Prolog. Vizefeldwebel R. Möller, Cellosolo. Unteroffizier
Rössler, eigene Dichtungen in schlesischer Mundart.
Rudolf Mälzer. Unteroftizier Sehwarz., Sänger. Püsilier

Walther Rath., Vortrags-Künstler. Füsilier W. Uferini,
Zauberkünstler. Püsilier Gründler, Geigensolo. Füsilier

BRrendel, Pistonsolo.
Orchester: Direktor Görlacha Kapelle.

Am Flügel Füsilier Deutseh.

Konzer
in

Robert Franz Singakademie.
Musikal. Leitg.: Kgl. u. Univ.-Musikdir. Alfred Rahlwes,
Morgen (Donnerstag) abends s Uhrim Thalia-Festsaal““

Else Gipser Fritz Beckor.
Programm an den Anschlagsäulen.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder, Studierende u. Schüler

der (3201Hofmuagikalienhandlung Reinhold Koeceh.

unter Mitwirkung
von

3 D. [7365
18/6. s Uhr Kr. H.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag:
Wenn der iunge Wein blüht.

Altes Theater: Donnerstag:
Geſchloſſen.

Schauſpielhaus Donnerstag:
Jettchen Gebert.

Preise I. Platz M. 2.00, II. Platz 1.50, Offener Platz 0.75.Vorverkauf: en II. Rossplatz,Thaliasäle“, Geiststrasse, Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr. 38,i igar rengeschäft Max Schulz, Gr. Ulrichstrasse, Ecke
Gr. St th Otto Hendels Buchhandlung, Markt 24,Max Thümmel, Zigarrengeschäft, Riebeckplatz.

Luftkurort und
Sommerfrische
im schönsten

Teile des
Thür. Waldes.

hür. WaldHüte sind von der Kurtaxe befreit.
in allen Geflechtsarten

werden nach neueſten
Sormen umgearbeitet.

2 Vorzügliche te und Strohhut Wäſche.

Beſte fachmänniſche Verarbeitung.
Lieferzeit 8 Tage. rc 2Hutmacherei Franz Zenk., S
Moritzzwinger 18. (3194Üratzke u dieiver, er r

Poststr. 9/10.
Juwelen Gold Silber. [1767 aDas beste Ratten-

vertilgungsmittel
der Welt,

goebrau-

ichen und
von uns die

72 P Königlich.
Eisen-

bahn- Ver-
waltungen, die Kaiser-
liche Werft Wilhelms-

haven, die städtischen Schlacht- und Viehhöfe, Krup v
Riebeck, Hagenbeck, Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft, Siemens Schuckert Werke, Königl. preuss.
Landgestüt, Landesdirektorium der Provinz Hannover,
die Kaiserl. Post- und Telegraphenämter usw. usw.
Von heute ab bis zum 30. Juni steht wieder zum Verkauf eine
Partie des Meerzwiebel-Rattenvertilgungsmittels gegen Ratten
das beste Vertilgungsmittel der Welt. Unschädlich für Menschen.
Unschädlich für Haustiere, Wild, Geflügel, kann es in Pferde-,
Schweine-, Hühnerställen, in Küche und Keüer, überall, aus-
gelegt werden. Tötet nur Ratten und Mäuse, aber in einer
bisher noch nicht dagewesenen Weise, auch alle Wasserratten,
Erdratten und Wühlmänse. Gutsbesitzer von S. in Szr
Posen schreibt: „Gestern wurde Ihr Mittel ausgelegt. ResultatJ heute 92 tote Rakten, grosse und Kleine. Mit Bestimmtheit ist
anzunehmen, dass auBerdem noch eine grosse Anzahl in Ver-stecken verendete.“ r Sch., Wiegschütz schreibt:
„Ihre letzte Sendung hat unter en Ratten sehr aufgeräumt. Ich
fand an einem Tage 86 tote Ratten.“ Schlockowsehreibt: Ihr Vertilgungsmittel habe ien gestern ausgelegt. HeuteMorgen grossartiger Erfolg: 57 tote Ratten wurden verendet ge-

funden, davon 25 Stück unter einem Strohbund. Wieviel mögen
noch in den Gängen stecken?

1 Kilo dieses h tiigungsmittels M. 175
2 Kilo A 285 5 Kilo A 6. 10 KiloBlumengärtnereien Petersenm-Hrfart. m 7
Sämereien, Pflanzen, Rosen, Obstbäume, Blumenzwiebeln; Haupt-Katalog umsonst. es

Ulrieh v.

Die fast mikotinfreien Zigarren
(Patent

sehmeckendsten,
weil dieNikotinherabsetzung meht auf chemischen Wege erfolgt.

S Kunſtſeidene Sgeſtrickte Krawatten
iſt das Praktiſchſte

3 was es gibt. Ele-
gantes Ausſehen.
Durchreiben ausge-

schlossen. lrelons zu
traAmLageralsBinder

ſow.fertigeKrawatte
für Steh- u. Umlege-
Krageui. ca. 20 Farb.

d Jed. St. 1 Mk. Einzel
verkauf Kl. Berlin 2Eingang Sternſtraße. 3198

Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 II.

S

l

Max u p S
m

c. nene h
7 Schafwolle

kaufen (2603a
Gebr. Danglowitz,Fiſcherplan 2. i 1178.

Damen und Herrenfahrrad
ſucht zu kaufen H. Schindler,
Uhrmacher, Kl. Ulrichſtraße 35.

Gespielte Pianos. J
rwalg neu, gebe zuſehr b h reiſen ab.
1 Bogs Voigt-Piano 376 N.
I Sehwechten- 4751 Webage- v 450
1 Feuriech- 59500
1 Bieger- 6001 Förster
1 Bläthner- 1780u. andere Volle Garantie t

B. Döl, n u.9 5 ſ aße 7
U Waſchgefäßedauerh, billigſt. ſcha R. fäße,

lZamncdler, r
Gut erhaltene gebrauchte

Schreihmaschinen
rer zu verkaufen 3zu vermieten.Albert Osterwald o

Leipzigerſtraße 12,Spezialbaus für ürobedarf.
Fernſprecher 3725.

Vaue Inf.“Litewle
ans wenig getragen, n So ff.
ür unterſetzte gur,M C. W. Schliehs Co., Breslau 14.

ſ Vnverwüstliche D
Markttaschen
mit Ledereirfagssehr billig.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.
Mitsel. des Rab.-Spar-Ver.

Kanalzeiehnungen v. Ausführungen

Anschlüsse, Aenderungen, Wazserclosetts
w. H. Pfeiffer Baugeschäſt, Vlestr. 3.

yffhäusor- Tochnikum

Frankenhausen
Maschb.-u. Elektr.-Ing. Werkm. Abt.

Oir. Prof. Huppert

Tenmis-Schläger,
Tennis-Bülle,

in bekannten gmtn Marken,
empfiehlt (7729

t. Sehnee Nacht.
Halle a, S., Gr. Steinſtr. 84.
GGGGGGGG un

Moderne,
richtig sitnende

woAugengläser
verschiedener Konstruktion.

verkaufen. A en t I.

Otto Vnbekannt

Er. Vlriehatragse Ia.

Bacher's zu
Wollwasch- Seife

verhindert das Einlaufen u.
Verfilzden sämtlicher Woll-

sachen. Allein zu haben
im Sporthaus

Julius Bacher,
Halle, Leipzigerstr. 102.

pol. egerPoneen m
aben

Die oldene Eva“.e rt e in den erkannten Beifalls lsſtür me

urd dere 3 u r 7 r
mit Leopold Popper

n in S enur no Au nungen.Anf. 8. 15. Ende ge r r

“Trüwwphotinle

mit Bezügenvon Z. an.O. W. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

C itsgl. des Rab. Spar-Ver. D

e Golf Iacken
Donnerstag, den 17. Juni,
nachm. 4 Uhr, abends 7! Uhr

(weiß und d bche s K on 3 er t
r Ha ne l be

Stein Ktadttheaterorcheſter.I. ehnee Nach tage e Leitung:
Kapellmeiſter Fritz Volkmaänn.

e er eWetter Mäntel

19 en. nen ſſſfff D
e von 22 K. an.
Sporthaus Bacher, C. F. Ritter
Halle, Leipzigerstr. 102. Mi i a

C Wuütsgl.- es ab. Spar-Ver.
Samſmen Ragrigſen.

Nach Gottes Willen fiel für sein von ihm so heiss

geliebtes Vaterland unser lieber jüngster Sohn

Werner Martin,
Fahnenjunker u, Unteroffizier im Feldart. Regt. Nr. 75,

tiefst betrauert von den Seinen,

Dr. P. Martin und Frau Emma
geb. Wagenführ

Th. Martin, Dr. jur., Referendar,
L. d. R., z. Zt. im Pelde

Käthe Werther geb. Martin
Kurt Martin, Landwirt
Ellen Martin
Annemarie Martin
Wilhelm Worther.

Schafstedt, Halle und Winnigstedt,Jan 1915.

Heute früh 3 Uhr entschlief sanft und unerwartet
meine innigstgeliebte Frau, unsere herzensgute, treu-
sorgende Mutter, Frau Gutsbesſtrer

Emma Weber
im 60. Lebensſahre. In tiefer Trauer

Im Namen der Hinterbliebenen
Weber.

Bennewitz, den 15. Juni 1916.
Die Trauerfeierlichkeit findet Freitag, den 18. d. Mts.,

25. Uhr im Trauerhause, die Beerdigung 39 Uhr auf
dem Kirchhof in Osmünde statt. (3197

Am 8. Juni abends starb den Heldentod bei S
liebter Mann, Vater unserer Kinder, mein teurer Sohn, unser lieber Bruder

mein ge-

und Schwager, der Amteriehter

Gustav Kramer
Oberleutnant des Reserve und Kompagnieführer,

Ritter des Eisernen Kreuzes
Frau Gertrud Kramer geb. Löhr, Marne in Holstein
Frau Marſle Kramer geb. Breier, Halle a. S.
Frau Maria Fries geb. Kramer
Dr. Johannes Kramer, 2. Zt. Kriegsfreiwilliger in Lockstedt
Pastor W. Fries, Lebosa. G199

en



Donnerstag
Beilage zu Vr. 277 der Halleſchen Feitung

17. Juni 1915.
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
X Merſeburg, 16. Juni. Stadtverordneten

ſätzung.) Zum Bau der Jſolier-Baracke hinter dem
Städtiſchen Krankenhauſe hatte die Stadt bei der Landesverſiche
vungsanſtalt Sachſen Anhalt ein Darlehen in Höhe von 68 000
Mark aufgenommen. Sie motivierte den Bau als Notſtandsarbeit.

hen e e Ter Tee eſtandsarbeit ä aber trotzdem die ne
Anleihe zum Zinsfuße von 454 Prozent. Bei dem im Gange be
findlichen Grweiterungsbau der Büroräum e der Kgl.
Regierung ſoll auch ein Ueberbau zwecks Verbindung mit
dem Vorſchloß z werden. Hierzu muß die Stadt eiwas
S nterrain ab Der diesbezügliche Vertrag mit der
Kgl. Regi wird gutgeheißen. Schließlich erklärt ſich die Ver
ſammlung damit einverſtanden, daß die Liſten der ſtimmbe
wchtigten Bürger diesmal erſt in der Zeit vom 15. bis
30. September werden. Seither geſchah dies vom 15.
bis 30. Juni.

Hohenmölſen, 15. Juni. (Die Kreisſyhnode der
Ephorie Hohenmölſen) tagte heute hier. Nach dem
Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Ephorie
und der ſich anſchließenden Beſprechung iſt mit dem Kriege eine
Wendung zum Beſſern eingetreten. Der Kirchenbeſuch
und die Teilnahme an der Feier des heiligen Abendmahls Haben
allgemein zuge nommen und der tiefe Einfluß des neu
erwachten religiöſen Lebens war überall deutlich zu bemerken.
Die chriſtliche Liebestätigkeit war rege und die Beteiligung an
den Liebesarbeiten allgemein recht erfreulik. Doch noch lange
nicht ſeien die Zuſtände ſo, wie gewünſcht werden müßte. Auch
jetzt könnten viele den Weg zum Gpotteshauſe noch nicht finden.
Der Jugendfürſorge und Jugendpflege ſei die
größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und darauf hinzuagrbeiten, daß
bei der letzteren der ſtaatliche Zwang eingeſetzt werde, da jetzt die
größte Mithe oft ganz vergeblich ſei. Auch der Säuglings
pflege müſſe ſeitens der Kirche mehr Beachtung geſchenkt
werden. Der Nutzen derfelben ſei ſchon jetzt zu erkennen, die
Sterblichkeit ſei ganz erheblich geſunken. Auch der Vortrag über
das zur Behandlung geſtellte Thema betonte die recht erfreulichen
Segnungen, die der Krieg auf kirchlichem, wie auch ſittlichem und
geſellſchaftlichen Gebiete gebracht hat und gab treffliche Ratſchläge
zur iteren Vertiefung und zur Erhaltung dieſer Segnungen.
Jn der Beſprechung des wurde aber auch darauf hin
gewieſen, daß neben dem Licht auch Schatten zu finden ſei, und
daß alle Kräfte eingeſetzt werden müßten, um, auf den ſich
zeigenden Anfängen weiter bauend, das kirchliche Leben auf die
erwünſchte Höhe zu bringen. Die Rechnung von 1914 ſchloß bei
einer Einnahme und Ausgabe von rund 10800 Mk. mit einem
kleinen Beſtande ab. Der Voranſchlag für 1915 wurde in Ein
nahme und Ausgabe auf 8350 M. feſtgeſetzt. An Zu chlägen
ſollen 7 ſtatt der bisherigen 8 Prozent erhoben werden.

Hohenmölſen, 15. Juni. (Die Heuernte.) Auf den
Wieſen an der Rippach iſt die Heuernte in vollem Gange. Die-
ſelbe iſt ſowohl in Bezug auf die Menge als auch auf die Güte
als eine gute zu bezeichnen, teilweiſe ſogar als eine ſehr gute.
Wenn aber nicht bald ein ausgiebiger Regen kommt, wächſt nichts
wieder nach. Klee und Luzerne müſſen deshalb mehr als ſonſt
zum Grünfutter aufgehoben werden, weshalb hier das gewonnene
Winterfutter nur gering iſt.

r Naumburzg, 15. Juni. (25 franzöſiſche Kanonen.)
Im hieſigen ArtillerieDepot an der Weißenfelſer Straße wurden
25 erbeutete franzöſiſche Kanonen aufgeſtellt.

Halberſtadt, 15. Juni. (Kreisſynode.) Bei der dies
jährigen Tagung der Kreisſhnode erſtattete der Vorſitzende, Super
intendent Hermes, den Jahresbericht. Nach Iängerer Aus-
ſprache wurde unter h Sitt lichkeit als Grundlage
der Volkskraft mit großer hrheit ein Beſchluß gegen das
Bordellunweſen gefaßt. Der Haushaltplan ſchließt mit
35 877 Mk. ab, Nach einer Beſprechung der Vorlage des Kon
ſiſtoriums über die Wirkung des Krieges auf das Gemeindeleben
wurde noch beſchloſſen, die umſichtige und gleichmäßige Ver
deutſchungder kirchlichen Fremdwörter anzuſtreben.

Großweißandt, 15. Juni. (Vom Starkſtrom ge
kö tet.) Der zwölfjährige Schüler Fort t a von Kolonie Grube
Hedwig erkletterte am Sonnabend einen Maſt der Starkſtrom
leitung der Ueberlandzentrale und wurde iot, mit ſchweren
Brandwunden, in die elterliche Wohnung geſchafft.

Magdeburg, 16. Juni. (Die erſte größere Stif
tung fürdas Handwerkerheim für Jnvaliden in
Cracau) im Betrage von 20 000 Mark wurde, wie die „Magd.
Ztg. meldet, von Kommerzienrat Philipp Freiſe-Magde-
burg in hochherziger Weiſe zur Verfügung geſtellt.

Magdeburg, 15. Juni. (Der „Führer“ der Aus
ſtellung für Verwundeten und Krankenfür-ſorge im Kriege), der anläßlich der Eröffnung der Aus
ſtellung erſchienen iſt, gewährt in überſichtlicher Weiſe und klarſter
Anordnung einen umfaſſenden Ueberblicküber die geſam-

Das alte Weib'l.
In der „Straßburger Poſt veröffentlicht Kurt Schede eine

Anzahl kleiner Bilder von einer Schwarzwaldfahrt in der
Kriegszeit. Wir entnehmen ihnen den folgenden Ausſchnitt:

Zunächſt ich muß das offen bekennen mißfiel das alte
Weib'l mir n des Schwerz

Hinten in einer Ecke des waldzuges ſaß es zwiſKinzigtalbauern und Landſturmleuten und Prwarle den Le
gott zum Himmel hinaus.

Wenn es den knifflichen, zahnloſen Mund auftat, klang es,
als ſchöſſe ein Schwarm verärgerter Nebelkrähen von dannen. Sie
hatte eine gewaltige Männerſtimme, die in die tiefſten Regiſter
des Baſſes ſtieg und zwiſchen hinein ſo heftig ſchrillte, daß das
Tunnelſignal der Lokomotive wie Engelsgeſang dagegen wirkte.

Im Anfang verſtand ich kein Wort der redeluſtigen Frau. Sie
ſprach eine Mundart, die etwa vor ſechzig Jahren mit Kinzigwaſſer
getauft war und dann bei Schramberg im Schwäbiſchen ſich weiter
entwickelt hatte.

Die Bauern in ihrer Geſellſchaft ſperrten die Mäuler auf
und hielten im Qualmen inne ſo oft das Krähenkrächzen dem
einen und andern das Wort abſchnitt.

Eben hatte ein Landſturmmann ſich über den Ernſt der Zeiten
beklagt. Vor zwanzig Jahren jawohl, da ſei das Soldatſein in
Raſtatt eine Freude geweſen. Doch jetzt Kommißdienſt tun, ſei
keine Kleinigkeit. Der Hof daheim, die drängende Feldarbeit, der
Mangel an Arbeitskräften, die Frau mit den Kindern

Sechs eckige Schwarzwaldſchädel nickten ihm beiſtimmend zu.
Da ſeh ich von meinem Beobachtungspoſten neben dem Wagen

eingang das Weibl! ſich plötzlich emporrecken. Das alte, mit hun
dert Falten und Runzeln bedeckte Geſicht bekommt etwas Straffes.
Die Schwarzwaldkappe auf dem ſchlohweißen Kopf ſcheint wie ein
Hahnenkamm im Zorn ſich aufzurichten.

Das Weib'! lacht, daß die Fenſterſcheiben des Wagens klirren

und r i n e ſch vchteEs lacht, wie jemand, am liebſten dreinſchlagen möchte.So wild iſt das Weib
Jch lauſche Se und da die Worte nur langſam und

ſchwer, wie dicke tropfen, in die Abendſtille des Wagens fallen,

Geſtern nachmittag ging in der Weintraubenſtraße das Pferd eines

die Franzoſen heute lieber als morgen ins Badner Ländel möch

den Bauern im Oſten die Höfe
doch jeder heran, der ſein Vaterland lieb hat. Ganz
mit zwangi

Ganz ruhig und ſicher, als leſe es eine Kalendergeſchichte vor. Auch
ihre Mannsleute ſind alle draußen im Krieg. Der Alte zwar nicht
der ſitzt mit ſeinen ſiebzig daheim und kann den Bucckel nicht
mehr recht grad kriegen, aber die Söhne und Schwiegerſöhne. Fünf
Buben, drei Töchtermänner! Drei Buben ſind drüben in Frank
reich, die andern ſtehen in Rußland und Polen, der jüngſte zieht
morgen aus. Sie kommt gerade von ihm aus Villingen, wo er
zurzeit noch ſteht. Verwundet iſt keiner von ihnen, Gott Lob. Doch
Dreck und Läuſe haben ſie alle.

Lachen abbricht und langſam wieder zuſammenſchrumpft

anderthalb Meter groß und rund wie ein Bienenkorb. Unter dem
vielgefältelten, kurzen Wollrock werden zwei ſtämmige Beinchen in
derben Stiefeln ſichtbar.
rrpele hinaus, wobei ſie ſich rechts und links auf die Banklehnen

ützt.

Frühſommernacht. Nur die
Licht auf die Alte, die eilig über den Platz zum Schramberger
Zügle humpelt.

das fühlen wir alle, ſeitdem das Weib'l den Wagen verlaſſen hat.
Diener hocken in ihren Ecken und ſaugen bedachtſam an ihven

ifen.
Bruſt und guckt auf den Boden, als müſſe er dort etwas finden.

vom Leben hart mitgenommenes Weib'l mit einer räulichenStimme und einem morſchen, zerknitterten Geſicht und doch in
Wahrheit die de ut ch e Frau, die wir alle im ſtillen verehren.
Die Frau mit dem ſtarke
Seele, die die Not ihres Vaterlandes erkannt und ihm ihr Beſtes,

vermag ich die eingelnen i zu verſtehen.
Der S drüben, ſo meint das Weib'!, ſolle ſich ſchämen,

ſo dummes zu ſchwatzen. Ob er denn gar nicht wiſſe, daß ihre acht Buben, widerſpruchslos gegeben hat.

mit alen Stngeiheites von den bie eben e n
mit allen Ei iten, von en an, diejeder Soldat bei ſich trägt, bis G jenen techniſchen Wundern, als
die ſich die bakteriologiſchen Laboratorien entpuppen, und den
Hilfsmitteln und Anſtalten aller Art, die im Felde und in der
Heimat der Verſorgung unſerer Verwundeten und erkrankten
Krieger dienen. Andere Beiträge geben einen Einblick in die Ar
beit der freiwilligen Krankenpflege, der Seuchenbekämpfüng im
Kriege, der Kriegskrüppelfürſorge, ferner der Verwendung der
Röntgenſtrahlen und der zahnärztlichen Fürſorge im Felde.

Genthin, 15. Juni. (Leichenfund.) Die Leiche des
beim Baden ertrunkenen W ar en n von emannſchaft des Gefangenenlagers Parey i i Tangermü gelandet. N. intentte eine Witwe mit zwei kleinen Kindern.

Burg b. Magdeburg, 15. Juni. (Waldbrand.
Kirſchenverpachtung) Ein gewaltiger Waldbrand wütete
am Sonntag in den Waldirngen r unſerer Stadt. Bei der
Trockenheit und bei dem herrſchenden Winde dehnte ſich das Feuer
das in der Nähe des Grabower We ges entſtanden war, mit
unheimlicher Schnelligkeit aus. Da die Löſchmannſchaften nicht
ausreichten, wurden zwei Abteilungen Soldaten von Burg zu
Hilfe gerufen, denen es dann mit großer Mühe gelang, das Feuer
einzudämmen. Es ſind über 1000 Morgen verſchiedener Be
ſtände und Schläge vernichtet, namentlich auch viele bereits fertig-
geſtellte Grubenhölzer. Der Schaden iſt ein ganz b edeu-
tender. Nach vorgenommenen Schätzungen entfallen auf die
Forſt Räckendorf, Landrat von Pieſchel gehörig, eiwa 500 Morgen,
auf Streſow, Rittergutsbeſitzer Gärtner gehörig, etwa 100 Morgen
auf Kähnert, Rittergutsbeſitzer Behrends gehörig, etwa 60 Morgen,
der Reſt auf die früher zu Kähnert gehörige, jetzt an Herrn
Hoſang verkaufte Fläche. Der Behang der dem Kreiſe gehörigen
Süßkirſchenbäume an der Kunſtſtraße Burg-Zieſar brachte die
Pachtſumme von 400 Mark gegen 100 Mark im Vor
jahre.v Vom Eichsfelde, 158. Juni. (597 Pfund wog ein
Rieſenſchwein,) das von einem Viehhändler in Dingelſtedt
am Sonnabend nach Kaſſel verkauft wurde. Der Erlös für dies
Borſtentier betrug 600 Mark.

Worbis, 15. Juni. (Pferdemarkt. Landwirt
ſchaftlicher Kreisverein.) Auf dem Schützenplatze hier
fand ein für die Kreiſe Worbis, Heiligenſtadt, Duderſtadt und
Grafſchaft Hohenſtein ſeitens der Heeresverwaltung eingerichte
ter Pferdemarkt ſtatt, der von den Landwirten der genann
ten Kreiſe gut beſchickt war. Es gelangten über 100 Pferde zum
Auftrieb, wovon die militäriſche Ankaufskommiſſion 32 Stück er
ſtand. Die Kaufpreiſe bewegten ſich zwiſchen 1500 bis 2000 Mark.

Der Land wirtſchaftliche Kreisverein hielt hier
eine außerordentliche Verſammlung ab. Herr Buhl- Berlin
gab in einem Vortrage ein Bild von der Tätigkeit und dem Zweck
der Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der wirtſchaftlich
zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln. Neun Mitglieder
des Kreisvereins kraten der Geſellſchaft, die ihren Mitgliedern
nennenswerte Vorteile, wie Abnahme der Kartoffeln, Vermittlung
von Saatgut, Broſchüren uſw. gegen ſehr geringen Beitrag bietet,
bei. Wie der Vorſitzende noch mitteilte, wurden von der Land
wirtſchaftskammer zu Prämien für Jungvieh- und Schweineauf
zucht an Landwirte des Kreiſes insgeſamt 1250 Mk. bewilligt.

a Harzgerode, 15. Juni. (Der Waldbrand) hat einen
Schaden von ca. 3000 Mark verurſacht, 15 Morgen 20jährige
Tannen ſind vernichtet.

Cöthen, 15. Juni. (Die Fuhnc-Regulierungs-
Genoſſenſchaft,) die im vergangenen Winter gegründet
wurde und die Anwohner auf der Strecke von der rg
Leipziger Bahn bis Gröbzig ſowohl auf preußiſcher als an
haltiſcher Seite umfaßt, hat in der vergangenen Woche mit den
Arbeiten und zwar unterhalb der Fuhnebrücke bei Cat-
t a u beginnen laſſen. Die Schachtarbeiten ſind, wie die „Cöth.
Zkg.“ mitteilt, von einem Magdeburger Unternehmer übernommen
worden. Da unweit der Cattauer Brücke ein Porphyrfels,
der von dem Fuße der Löbejüner Berge ſich nach dem
Cattauer Mühlberge hinzieht, mitten im Flußbette faſt
bis an die Oberfläche emportaucht, ſo muß dieſer durch Spren
gung beſeitigt werden. Zu dieſem Zweck wird die Fuhne ſowie der
ihr parallel laufende Mittelgraben an den Brücken bei Hohn 3-
dorf und Wieskau täglich vor Beginn der Arbeiten abge
dämmt, während die Schutzwehren, um einer Ueberſchwemmung
der vor dem Abernten ſtehenden anliegenden Wieſen vorzubeugen,
abends beſeitigt werden. Die Höhe des Waſſerſpiegels ſchwankt
deshalb täglich an den letztgenannten Brücken um ca. 70 Zenti-
meter. Bei Cattau wird das Flußbett durch die Sprengung begtw.
Ausſchachtung tiefer gelegt werden, wodurch ein weſentlich ſchnelle-
rer Abfluß erzielt wird. Es wird damit einem großen Uebel-
ſtande abgeholfen werden, da namentlich in dieſem naſſen
Frühjahr die Wieſen wochenlang in einer ſeit Jahrz nicht
bekannten Ausdehnung überſchwemmt waren.

n. Cöthen, 15. Juni. (Schwe rer Wagenunfal!l.)

von Frau Gutsbeſitzer Brennecke e Kutſch
hrwerkes durch. In der Deſſauer Straße ſchlug der leichte
weiräderWagen um und die Lenkerin ſowie ihre Mütter, Frau

Amtsrat We 3 a und der auf dem Rüchſitz ſitzende Kutſcher
l auf das Pflaſter. Die alte Dame erlitt außer ſchweren

äußeren Verletzungen eine Gehirnerſchütterung und iſt noch
nicht außer Lebensgefahrz; die beiden anderen Geſtürz
ten kamen mit leichteren Erſchütterungen und Fleiſchwunden da
von. Das Pferd ſchleifte den umgeſtürzten Wagen noch ein Stück,
ſtürzte dann und beſchädigte ſich nicht unerheblich.

S Leopoldshall, 16. Juni. (Städtiſches.) Der Gemeinde
rat genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung den für das Rechnungs
jahr 1915/16 aufgeſtellten Haushaltungsplan der Gemeinde, der
in Ein e und Ausgabe mit 177 400 Mk. abſchließt, ſowie den
Antrag, zur Deckung des Gemeindebedürfniſſes je 19 Ein
heiten Einkommenſteuer und Häuſerſteuer und 6 Ein
heiten Grundſteuer zu erhöhen. Ferner wurde ein Beitrag
für militäriſchen Schwimmunterricht der Jung-
wehr gewährt.

Deſſau, 15. Juni. (Zwei Einbruchsdiebſtähle)
wurden am Sonntag nachmittag in der Fürſtenſtraße und in der
Moltkeſtraße verübt. Der „A. St. A.“ meldet darüber: Jn Ab-
weſenheit der Bewohner drangen Diebe, nachdem ſie die Türen
mittels Nachſchlüſſel geöffnet hatten, in die Wohnungen ein und
ſtahlen dort Bargeld und eine gang Reihe von Schmuckſachen. Jn
der Fürſtenſtraße erbeuteten die Einbrecher, die bisher noch nicht
ermittelt werden konnten, neben 200 Mark Papiergeld u. a. eine
goldene Herrenvrepetieruhr mit Schlagwerk und Sprüngdeckel, meh
rere ſilberne und ein Korallenarmband, eine goldene Broſche, zwei
Ketten und. ein Abzeichen des Ruderklubs Friſch zu“. Jn der
Moltkeſtraße ſtahlen die Diebe 40 Mark in bar, eine goldene
Damenuhr, auf deren Rückdeckel ſich die Buchſtaben A. G. befinden,
eine goldene Damenuhr mit bläulichem Zifferblalt und goldener
langgliedriger Kette mit Perlen, einen ſilbernen Ring, ein ſilber
nes Gliederarmband, einen ſilbernen Armreifen und eine goldene
dünne lange Kette mit herzförmigem Anhängſel. Sollten die
Einbrecher irgendwo verſuchen, die Gegenſtände zu verkaufen, ſo
wolle man dies ſofort der Kriminalpolizei melden.

t. Zerbſt, 15. Juni. (Verſchiedenes.) Geſtern brannee
im benachbarten Luſo eine ße Feldſcheune vollſtändig
nieder. Das hier ins Leben gerufene ſtädtiſche Kriegs
muſeum vereinigt ſchon eine recht reichhaltige Sammlung von

nſtänden, die ſpäter einmal großen Wert haben werden.
W. Weimar, 15. Juni. (Ge h. Landkammerrat

Zachau.) Wie die Zeitung „Deutſchland“ meldet, hat der Groß
herzog dem Rittergutsbeſitzer, Landkammerrat 3 ach a u, wegen
ſeiner großen Verdienſte um die großherzoglichen Güter den Titel
Geheimer Landkammerrat verliehen.

W. Ummerſtadt, 15. Juni. Vom eigenen Geſchirr
tödlich überfahren. Beim Heufahren geriet der Schreiner
meiſter und Bezirksvorſteher Emil Bauer von hier, wie die
„Dorfzeitung“ meldet, unter die Räder ſeines Wagens. Er iſt an
den Folgen des Unfalls geſtorben.

Münchenbernsdorf, 15. Juni. (Brandftifter im
Walde.) Jn dem Gabelentzſchen Forſte „Ottental“ wurden an
drei Stellen Waldbrände angelegt. Auf die Ermittelung der
Täter iſt eine Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt worden.

Greiz, 15. Juni. (Die Volksküche im Kriegs
jahr.) Einen großen Umſatz erzielte im letzten Jahre die
Küche des „Vereins für Volkswohl“ im hieſigen Volksheim.
Nachdem bisher jährlich durchſchnittlich 40 000 Portionen Miltag
eſſen zu je 30 Pfennig verabreicht worden ſind, ſtieg 1914 dieſe
Zahl auf 64 099. An Hilfsbedürftige, die nur 10 Pfennig zahlen,
wurden 27 608 Mahlzeiten verausgabk. Das „Rote Kreug“ und

r n der Gemeindebehörden zahlten dafür je
fg. zu.

W. Gerſtungen 15. Juni. (Als Leiche gebandet.) Wie
der „Erf. Allg. Anz.“ meldet, wurde hier die Leiche des ſeit An
fang März vermißten Gutsbeſitzers Stunz aus Herles
hauſen von der Werra angeſchwemmt.

Krpburg, 15. Juni. (Neue Schulferienordnung.)
Eine zeitgemäße Verordnung das Herzogliche Staals
miniſterium durch Abänderung der Ferienordnung erlaſſen. Da-
nach iſt es geſtattet, die ſechswöchigen Sommer und Herbſtferien
an den Schulen auf drei Zeiträume, und zwar ganz nach
Erfordernis auf die Heu, Getreide und Kartoffelernte zu ver
teilen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 16. Juni.

Von der Univerſität Halle,
Wie wir hören, hat der Ordinarius und Direktor des hhgie

niſchen Jnſtituts in Göttingen Dr. med. Hans Reichen
bach einen Ruf an die Univerſität Halle als Nachfolger von
Geh.Rat Prof. Fraenken erhalten. 1864 zu Lüneburg geboren,

ten. Und ihre ruſſiſchen Freunde, die ſchmutzigen Kaibe, hätten
Höfe und Ställe verbrannt. ger

ich, ob
oder vierzig Jahren. Die Arbeit daheim können die

lten und Weiber genau ſo ſ
Und nun berichtet das Weib'l von ſeinem eignen Hof und Haus.

Jn unſerm Abteil iſt es gang ſtill geworden. Die Bauern
en nur immer die Alte an, die jetzt mit einem krächzenden

Jn Hauſach verläßt das Weib'l den Zug. Ein Weib'l, kaum

Sie packt ihre Sachen zuſammen und

„Adje, Herr Nachbar, und Kopf hoch!“
Ueber dem Bahnſteig draußen liegt warm und ſchwarz die

gelben Laternen werfen ihr ſpärliches

Wir ſehen einander ſtillſchweigend an. Es fehlt uns etwas,

Der mürriſche Landſturmmann hat den Kopf auf der

Wie ſeltſam! Was uns jetzt fehlt, iſt nur ein armes, altes,

n Herzen und der opferfreudigen, tapferen haben, mit dem Tiedemann-Preis
darauf verlieh ihm die Turiner Akademie den BreſſaPreis im

ſtudierte Reichenbach in Göttingen Medigin, wo er 1889 das

Deutſchland, wie ſtolz kannſt du ſein auf dein Volk, in dem
ſelbſt fo arme Bauernweib'l Heldinnen ſind

Hochſchulnachrichten.
Breslau. Wie der chulkorr.“ aus Breslau berichtet

wird, übernimmt der Vertreker der phyſikaliſchen Chemie an der
dortigen Techniſchen Hochſchule Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Rudolf
Schenck den Lehrſtuhl für anorganiſche Chemie daſelbſt an Stelle
des nach r t Profeſſors Dr. Stock; zum Nachfolger
des Profeſſors S ck im Fach der phyſikaliſchen Chemie wurde
der Privatdozent und Abteilungsvorſteher am phyſikaliſchchemiſchen
Inſtitut der Univerſität Berkin, Dr. Arnold Eucken berufen.
Der Neuberufene, ein Sohn von Prof. Dr. Rudolf Eucken, dem be
kannten Jenger Philoſophen, iſt Schüler von Prof. Nernſt. Jm
Jahre 1906 erwarb er in Berlin den Doktorgrad und war eben
da von 1909--1913 Aſſiſtent am phyſikaliſch-chemiſchen Univerſitäts-
inſtitut. 1911 erwirkte Dr. Eucken ſeine Zulaſſung als Privat
dozent an der Friedrich-WilhelmsUniverſität, zwei Jahre ſpäter
erhielt er die Ernennung zum Abteilungsvorſteher am genanntenJnſtitut. Berlin. Bub Nachfolger von Geh. -Rat Prof. Dr.
Witt auf dem Lehrſtuhl der chemiſchen Technologie an der Tech-
niſchen Hochſchule in Berlin wurde das langjährige Mitglied
der Höchſter Farbwerke Dr. Reiſenegger in Höchſt a. M.
berufen. Götti n gen. Geheimrat Dr. phil. et med. Richard
Willſtätter, Mitglied des Kaiſer Wilhelm Jnſtituts für
e rlin-Dahlem und ord. Honorarprofeſſor an der
uhl der Chemie an der Göttinger Univerſität als Nachfolger

von Prof. O. Wallach exhalten hat, iſt 1872
Jm Jahre 1905 folgte Prof Willſtätter einem Rufe als Ording-
rius für Chemie an die Techniſche Hochſchule in Zürich, von wo
ſhenſte das neubegründete Kaiſer WilhelmJnſtitut für Chemie

iedelte.
Honorarprofeſſor in der Berliner philoſophi aku
wurde der Gelehrte von den Senckenbergiſ den

Frankfurt a. M. für ſeine Arbeiten über die Kon

IhelmsUniverſität, der eine Berufung auf den Lehr

Gleichzeitig erfolgte die Ernennung z ord.
tät. 1911

titution Chlorophylls, die auf das Weſen des pflangzlibens und ſein Verhältnis zum tieriſchen L
ichnet und ein Jahr

biete der Naturwiſſenſchaften n dem Ze
Betrage von 9800 Lire für die bedeutendſte Arbeit auf dem Ge.



in Bresl Zale f zin au g ein vrat

medigziniſ erfe
von Prof. W. Kru
lichen or3 als Na
e Seine Arbeiten handeln u, a. über Kleidung,

Waſſerverſorgung, Desinfektion, Tuberkuloſe

Das Eiſerne Kreuz
Arthur Lindner, Sohn desuntere Lindner, we e(linker ß) bereits e ergee wurde und in Belgien, k

reich Rußland r r hat, wurde noch nachträglich mit dem
Eiſerwen ger laſſe ausgezeichnet. Ferner erhielt dieſe hohe
Ausze Unteroffizier Paul Kirchner langjährigerAngeſtellter der Firma Leonhardt u. Schleſinger, für Tapferkeit

Der Gefreite Alfred HolzSohn des Bäckermeiſters Otto Holzhauſen (Schillerc 1 e für e. s errete vor dem Feinde in Flandern das

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 277 der „Hall. Zig.“ Amtsrichter
Guſtav Kramer, Oberleutnant der Reſ. und Kompagnieführer,Ritter des Eiſernen Kreuzes (am 8. Juni 1915). Werner Mar
tin, Fahnenjunker und Unteroffizier im Feldart.-Regt. Nr. 765.

Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung
der Angehörigen der Reichs-Poſt u. Telegraphenverwaltung

im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle (Saale)
hat aus dem Ertrage ſeiner Sammlung für den folgenden
Vereinigungen uſw. zur Unterſtützung von hilfsbe ren Per
ſonen Barzuwendungen überwieſen: a) erſtmalig der National-
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 10 000
Mark, der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche in Magdeburg 300Mark, der Ehefrau eines im Felde ſtehenden Poſtillons 20 Mark;
b) zum wiederholten Male dem Verein gegen Armennot und
Bettelei in Halle 300 Mk., dem Nationalen Frauendienſt in Halle300 Mk., dem Grundſtock zur Erhaltung und Mehrung der deut-
ſchen Volkskraft 300 Mk., dem Zentraldepot für Liebesgaben in
Berlin 1000 Mk., dem Orisausſchuß für Sammlungen zu Gunſten
des Roten Halbmondes 200 Mk., dem Mobilmachungsausſchuß
vom Roten Kreuz in Eisleben 1ö0 Mk., dem Städtiſchen Wohl-
fahrtsamt in Naumburg (Saale) 100 Mk., dem Kirchlichen Hilfs-
ausſchuß zur Linderung der Kriegsnot in 100
Mark, dem Deutſchen Verein für Sanitätshunde in Oldenburg
300 Mk., dem Vereinslazarett in Artern 100 Mk. und den Ehe-
frauen von zwei im Felde ſtehenden Poſtillonen je 15 Mk. Die
Geſamtſumme der bisher geſammelten Beträge beläuft ſich auf
49 343 Mk. Die Sammlung wird fortgeſetzt.

Kriegsunterſtützungen.
Bei dem Königlichen Kriegsminiſterium gehen nach wie vor

Geſuche um Bewilligung von Familienunterſtützungen von An
gehörigen in den Kriegsdienſt eingetretener Mannſchaften auf
Grund der Geſetze vom 28. Februar 1888 und 4. Auguſt 1914 ſo-
wie um Gewährung von Mietsbeihilfen und Wochenhilfen oder
auch Beſchwerden in dieſen Angelegenheiten ein. Die hierdurch
dem Kriegsminiſterium entſtehende und zu bewältigende Arbeits-
laſt ſteht in keinem Verhältniſſe zu dem zu erwartenden Erfolge,
auch erleidet die Behandlung der Anträge eine große Verzögerung,
weil das Kriegsminierium, als nicht zuſtändig, alle ſolche
Eingaben entweder an den Abſender zurück gder an den zu
ſtändigen Lieferungsverband (Kreisausſchuß) bzw. Magiſtrat o
Gemeindevorſteher abgibt. Es liegt alſo im Nutzen der Krieger-
familien, wenn ſie ſich mit ihren Geſuchen nur an die zuſtändigenVerwaltunggsſtellen wenden. Anträge von im Saalkreiſe
wohnenden Kriegerfamilien wegen Familienunterſtützungen,
Mietsbeihilfen ſind daher ſtets bei dem zuſtändigen Magiſtrat
oder Gemeindevorſteher zu ſtellen, wegen Wochenhilfe bei der

uſtändigen Krankenkaſſe und ſoweit eine ſolche nicht in FrageByenn, ebenfalls bei dem Magiſtrat oder Gemeindevorſteher.

Einkochkurſe des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft.

Donnerstag, den 17. Juni, nachmittags 4 Uhr, wird die
10. Küche eröffnet. Sie iſt von der Firma Hempelmann
u. Krauſe, Kleinſchmieden 5, zur Verfügung geſtellt worden.
Leiterin der Küche iſt Frau Apotheker Jaenicke. Als Lehre-
rinnen ſtehen ihr zur Seite Frl. Meiling, Hauhaltungslehrerin,
und Frl. Panzer. Anmeldungen von Schülerinnen an dieſer
Küche nehmen die Leiterin (Große Steinſtraße 39) und Frl.
Meiling, Große Märkerſtraße 11 und Frau Prof. Abderhalden,
Kaiſerplatz 5, entgegen. Die Zahl der Küchen reicht kaum aus,um den Andrang der Schülerinnen zu befriedigen. Einzelne der
Küchen weiſen bis zu hundert Schülerinnen auf. Auch die Be
ſtellungen von eingekochten Früchten von Seiten der Lazarette ſind
ſo groß, daß die vorhandenen Einkochgelegenheiten nicht ausveichen.
Weitere Küchen ſind ſehr willkommen

Zur Erlangung der Löhnung
der deutſchen Kriegsgefangenen und Vermißten

für die bedürftigen Frauen daheim hat die Geſchäftsſtelle für
r des Roten Kreuzes, Halle Schmeer-ſtraße Nr. 12 Formulare hergeſtellt und füllt ſie für Frauen, die
dies nicht ſelbſt machen können, bis zur Unterſchrift aus, über-
nimmt auch die Beförderung an das Bataillonskommando. Eine
Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde über die Bedürftigkeit iſt
mitzubringen, ebenſo ein Brief oder eine Poſtkarte des Kriegsge-
fangenen oder Vermißten mit der zuverläſſigen Angabe ſeines
deutſchen Bataillons zur Vermeidung falſcher Aufſchriften.

Ablauf der 30tägigen Aufſchubfriſt für Wechſel.
Nach der Bundesratsverordnung vom 17. Mai ds. Js. hört

e Erteilung der Aufſchubfriſt von 30 Tagen für Wechſel mit dem
O. d. Mts. auf; die Reichsbank gewährt für die im Juni fälligenWechſel daher nur noch einige Tage Zahlungsaufſchub, der in

jedem e Fall nachzuſuchen iſt. Alle nach dem 29. d. Mts.fälligen Wechſel müſſen v früher ſpäteſtens am Tage nach Fällig-

keit geee bis 10 Uhr zur Vermeidung des Wechſelproteſtes bei der
Reichsbank bezahlt werden.

Der Guſtav-Adolf-Verein
iſt am 21. Juni bei uns in Halle zu Gaſte. In unſerer ernſten
Zeit begrüßen wir liebe Gäſte doppelt herzlich. Und zu den
Treueſten im Lande gehört unſtreitig unſer ehrwürdiger Verein.
Seit 88 Jahren übt er und unermübdlich, weitblickend
und großzügig Bruderliebe im Zeichen des Kreuzes. Weit über
die Landesgrengen hinaus ſtreckt er r in weiter Welt verſpreng
ten deutſchen Brüdern helfende Hän gen und hat durch Hinweis auf die ewige Heimat ſo Keie u P irbiſchen Heimat er

halten. Seine Tätigkit iſt durch den J naturgemäß nach
manchen Ri unterbrochen, aber nicht ben worden,und nach en harren den Wlhtige Aufgaben,
wozu ihm die Heimat Herz und
und füllen muß.

Hand immer wieder ſtärken

in h en ndie geplante
Der Vorſtand

Bee nure egenen H ret ſich r e T
Erledigung der laufenden Angele
und in dem für die Provi

halten. Die Tagung beſchränGottesdienſt undunter ſich ge e früher dadurg
D. allene aalermet an des e Gens en.
aufgeſtellt. U. a. Beſtätigung der r

h h Nach dem desgen Konſiſtorialrat rübernahm er kree P Dr. Feine auf ein
mütigen Beſ. uß des Vorſtandes die Geſchäfte des Vereins, und
ſeine Wahl unterliegt nun der Zuſtimmung der Geſamtvertretung.
D. Feine wird den Bericht erſtatten. Die Liebesgaben ſind zu
verteilen und eine Reihe von Wahlen vorzunehmen, darunter derOrt, an dem unſer Verein im Jubilaumsdjehr 1917 tagen wird.

en h Bedeutung hat die Erörterung der Fragen und Auf-
die der Weltkrieg an den GuſtavAdolf-Verein ſtellt.

Nachmittags 6 Uhr findet Feſtgottesdienſt in der
Marktkirche ſtatt. Der uns Hallenſern nicht unbekannte Pfarrer
Keßler aus Dresden, früher Hofprediger in Potsdam, eintreuer Freund des GuſtavAbolf Vereins und ein begeiſterter

des Wortes, mit dem unſer Verein ſteht und fällt, wirdeſtpredigt halten. Abends 83 Uhr vereinigen ſich die Freunde
Vertreter mit unſerer evangeliſchen Bevölkerung in BadWittekind zu einer öf entrihen Abendverſammlung.

Der Verein „Sang und Klang hat bereitwilligſt ſeine Hilfe

e tne enlangjähri

gar t und wird uns durch muſikaliſche h r erfreuen.
ingangswort der neue Vorſitzende D. Feine, dasSqchlußwort unſer adtſuperintendent D. W ä cht ler. Die

Hauptrede hat ein Freund unſerer Sache aus Galizien über-
nommen, das zu den Pflegekindern des Guſtav-Adolf-Vereins
gehört und jetzt um der ſiegreichen Kämpfe willen aller Augen
und Herzen auf ſich lenkt. Pfarrer Czerwenzel, zu deſſenArbeitsbezirk die beiden Städte Przemysl und J'aroslkau
gehören, wird aus der Arbeit in Galizien berichten. Das iſt kurz
geſagt das Programm der Tagung, zu der die evangeliſche Be
völkerung unſerer Stadt herzlichſt eingeladen iſt.

Superintendent a. D. Kuliſch F. Superintendent a. D.
Hilmar Kuliſch, 42 Jahre Seelſorger der evangel. Gemeinde
zu Heiligenſtadt, iſt in der Nacht zum 14. Juni in Halle, wo er
ſeit ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand wohnte, nach kurzer
ſchwerer Krankheit geſtorben. Der Verſtorbene, gebürtig aus Eis
leben, kam im Jahre 1871 als Diakonus nach Heiligenſtadt, wurde
1882 Oberpfarrer der dortigen Gemeinde und 1883 Superintendent
des evangel. Kirchenkreiſes des Eichsfeldes. Vielſeitig und erfolg-
reich war das Wirken des nunmehr Entſchlafenen in 42 jähriger
Seeloſorgetätigkeit. Als Kanzelredner genoß er einen weiten Ruf.
Am 1. Oktober 1913 trat er in den Ruheſtand. Am 12. Oktober
1913 nahm er in der evangel. St. Martinsbirche Abſchied von
ſeiner Gemeinde, die mit inniger Verehrung an ihrem Freund und
langjährigen Führer hing.

Charakterverleihung. Dem Oberpoſtſekretär Rings-
leben in Halle iſt bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſte der
Charakter als Rechnungsrat verliehen worden.

Die Feldnummer der Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen
Sprachvereins iſt in einer Auflage von 100 000 Stück als Liebes
gabe ins Feld und in die Lazarette verſandt worden. Wie Herr
Dr. Geißler im April-Heft über den Krieg als Spracherzieher ge-
ſchrieben hatte, ſo bringt dies Mai-Heft Aufſätze über unſeren
Kaiſer und die Fremdwörter, Bismarck und der Allgemeine Deut-
ſche Sprachverein, Zur Ehrenrettung des deutſchen „Leutnants“,
Die deutſche Sprache im Schützengraben, Redet deutſch!, Ohr für
die Sprache!, Der Krieg und die Fremdwörter. Der für Halle
beſtimmte Umſchlag berichtet u. a. über die JahresHauptver-
ſammlung. --Jn dem eben erſchienenen JuniHeft wird eine
Anzahl von Erlaſſen gegen den Gebrauch unnötiger Fremdwörter
abgedruckt von Staatsminiſterien, Oberpoſtdirektionen, Polizei
präſidien, Handelskammern uſw., beſonders eindrucksvoll iſt derErlaß des Stellvertretenden Generalkommandos des 11. Armee-
korps in Kaſſel, der mit den Worten ſchließt: „Mögen unſere
braven Truppen, wenn der ehrenvolle dauernde Friede durch ihr
Blut und ihren Opfermut errungen ſein wird, bei ihrer Rückkehrin die Heimat erfahren, daſt auch hier deutſche Art und deutſche
Sitte gegen fremde Eindringlinge gekämpft und geſiegt haben!“
Aufſätze über deutſche Ortsnamen in Nordfrankreich und über
das Deutſche in Belgien eröffnen das Heft; ein Rechnungsbericht
des Hauptvereins für 1914 beſchließt es, aus dem wir entnehmen,
daß der Verein über 160 000 Mk. eingenommen und ausgegeben
hat und ein Vermögen von 114 668 Mk. beſitzt.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe für den Saalkreis. Nach
dem vom Vorſtand her ausgegebenen Geſchäftsbericht für
1914 wurden bei der Neugeſtaltung der früheren Krankenkaſſe
zur jetzigen Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes 16 ver-
ſchiedene Krankenkaſſen im Saalkreiſe am 21. Dezember 1913
geſchloſſen und der neuen Kaſſe einverleibt, außerdem blieben
noch fünf Betrieskrankenkaſſen beſtehen. Jnfolge der erheblich
höheren Ausgaben für ärztliche Behandlung und Steigerung der
mit Arbeitsunfähigkeit verbundenen Erkrankungsfälle in den
erſten ſieben Monaten des Berichtsjahres mußten die Mehr-
leiſtungen bei Ausbruch des Krieges, mit Ausnahme der
Familienhilfe und Zahlung des Krankengeldes für die in die
Woche fallenden Feſttage, in Wegfall kommen. Am 1. Januar
1914 zählte die Kaſſe 9368 männliche und 4990 weibliche Mit
glieder, zuſammen 14 358 Mitglieder. Durch den Krieg ging die
Mitgliederzahl von 21881 am 1. Juli 1914 auf 16 942 (9990
männliche und 6952 weibliche) am 31. Dezember zurück. Er-
krankungsfälle waren zu verzeichnen ohne Arbeitsunfähigkeit
10 986, mit Arbeitsunfähigkeit 6905, in der Familienhilfe waren
7567 Erkrankungsfälle zu unterſtützen, Wochenhilfe wurde in 336
Fällen gewährt. Die Koſten für die Entbindungen werden jetzt
von der Kaſſe in der vorgeſchriebenen Höhe von bar 25 Mk. an
die Wöchnerin gezahlt. Jnfolge des Krieges gingen die Krank-
heitsfälle erheblich zurück, ſo daß die vorgeſchriebene Rücklage in
voller Höhe von 31039,29 Mk. der Hauptrücklage zugefühert
werden konnte. An Beiträgen wurden vereinnahmt im Berichts
jahre 370 638,04 M. Beitragsteile der verſicherungspflichtigen Mit
glieder, 187 046,41 M. Beitragsteile der Arbeitgeber und 31 270,44
Mark Beiträge der verſicherungsberechtigten Mitglieder, außer
dem 14 250,39 Mk. Erträge aus Kapitalanlagen. Die Geſamt-
einnahme betrug 799 142,06 Mk. Die Ausgaben für Kranken-
hilfe, Wochenhilfe, Familienhilfe und Sterbegeld beliefen ſich
auf 496 806,03 Mk., davon entfallen 88 237,34 Mk. auf dieFamilienhilfe. Die Verwaltungskoſten betrugen 65 065 Mk. Der
Geſamteinnahme von 799 142,06 Mk. ſteht eine Geſamtausgabe
von 780 027,09 Mk. gegenüber, ſo daß am Schluſſe des Rechnungs
jahres 1914 ein Beſtand von 109114,97 Mk. verbleibt. 8
Geſamtvermögen der Kaſſe betrug am 31. Dezember 1914
418 638,94 Mk., davon gehören 365 764,12 Mk. zur Rücklage. Dadie Vorſtandswahl im Januar 1914 vom Reichsverſicherungsamt

für ungültig erklärt worden war und von einer Neuwahl bis
auf weiteres abzuſehen iſt, werden die Vorſtandsgeſchäfte vor-
läufig von dem früheren Vorſtande wahrgenommen. Geſtern
S wurde in „Marsla-Tour“ in einer Ausſchußſitzungder Geſchäftsbericht für 1914 erſtattet und dem Vorſtand Ent
laſtung erteilt. Die Beteiligung der Beamten der Kaſſe bei der
Ruhegehaltskaſſe und der Witwen- und Waiſenverſorgungsänſtalt
der Provinz Sachſen wurde beſchloſſen. Der Vorſtand machte
alsdann noch Mitteilung über die Wiedereinführung von weiteren
Mehrleiſtungen der Kaſſe, die darin beſtehen, daß auch für die
Sonntage Krankengeld gezahlt und das Hausgeld wieder ge
währt wird. Ferner wurde die Vergütung für Hebammendienſte

8gem Morgen DonnerstagKreis der L e (Paſtoreinen Ausflug beikater“ in der Heide. Tr kt 8 unterhalb wie
Freunde des ichſt eingeladen. Wenntattfinden kann, dann abends keine Beſprechung. Der Ausſ

ug mit konfirmiertenr bis Auguſt ver ſ
e e Verwundeten. Jm Lagavrett, das im

ingerichtet iſt, wurde i 5Je Genuß erHerren Kapen e e Paul r (Cel
Edelmannc rontun). Die e Künftlern

lichen Beifall, der mit dem Wunſche eine baldige Wiederholung dargebracht wurde. v
Zwangsverſteigerung. An Gerichtsſtelle ſtandgeſtern, Dienstag, ein Termin an S des unter

Zwangsverwaltung ſtehenden, Angerweg 47 belegenen, auf denNamen des Vanmternehwere Wilhelm

Hausgrundſtückes von 8 Ar 91 Quadratmeter und einem
jährlichen Nutzungswerte von 2140 Mk. Belaſtet war das Grund
ſtück ver 39 Le ver eben w Si Iin e von ei n. r WOtto Juſt hier mit 6400 Mk. Bargebot deru 30 000 Mk. Der Zuſchlag wen auf Wunſch noch

c Die r e KarlSteinbachſ Konkursmaſſe gehörige Wieſe Elſtec,Gemarkung RadewellOſendorf, in Größe von 91 r 60 en

meter (etwa 344 Morgen) wurde kürzlich im Gaſthaus zu Rade
well durch den h Conrad Drebinger öffentlich
meiſtbietend verſteigert. Das Beſtgebot gab Herr r
Thiele in Radewell mit 2500 Mk. ab. MitGläubigerausſchuſſes wurde Genanntem inzwiſchen der e hees

erteilt. Gemeine Handlungsweiſe, Dieſer Tage bat ein ver
wundeter Soldat, der ſich in einem Lazarett der hieſigen Kliniken
befindet, einen zufällig vorbeikommenden 1öjährigen
für ihn Zigarren zu holen und gab ihm einen Fünzur Bezahlung. Der Burſche, der ſich bereit erklärte, den Wunſch
des Soldaten zu erfüllen, iſt aber nicht zurückgekehrt. Leider iſt
dieſer Burſche unerkannt geblieben.

Halleſche Tageschronik. Einem 12jährigen Knaben, demeine größere Summe für gelieferte Waren übergeben war, ent
riß ein 14 Jahre alter Schüler 21 Mk. in Papiergeld. 10 Mk.
gab ihm der Täter bald darauf zurück, während er den Reſt von
11 Mark am Klausberge verſteckte. Das Geld wurde gefunden
und dem Eigentümer zurückgegeben. In einem Grundſtücke der
Schloſſerſtraße gerieten zwei dort wohnende Männer in Wort
wechſel, in deſſen Verlauf der eine der Streitenden von dem an
dern die Kellertreppehinab'geworfen wurde. Da der
Zuſtand des Geſtürzten, der Verletzungen am Kopfe und im
Rücken davongetragen hatte, bedenklich erſchien, wurde er mit dem
ſtädtiſchen Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt.

Aus den Vereinen.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.

„Kriegsſachen und ihre Bekämpfung'“, lautete das
Thema, über das Herr Privatdozent Dr. Schürmann in der
letzten außerordentlichen Sitzung im Hhygieniſchen Jnſtitut ſprach
Zahlreiche Veranſchaulichungsmittel, Apparate, Lichtbilder und
Skizzen unterſtützten die ſehr intereſſanten Ausführungen des
Vortragenden, der im Kriegsdienſte reiche Erfahrungen geſammelt
hat. Nicht alle Menſchen werden angeſteckt; manche ſind immun.
Es gibt eine natürliche und eine erworbene Jmmunität. Er-
worben wird ſie durch Krankheit (aktive Jmmunität) oder durch
Einverleibung von Gegengiften aus einem anderen Weſen (paſſive
Jmmunität). Als Kriegsſeuchen kommen von Darmkrankheiten
Cholera, Typhus, Ruhr in Betracht. Sie werden übertragen
durch die Ausſcheidungen der Kranken, hauptſächlich im Waſſer.
Daher richtet ſich die Bekämpfung auf die Beſchaffung ſterilen
Waſſers und Beſeitigung der Abgänge ſowie Abſonderung der
Kranken. Durch Anlegung geeigneter, abgelegener Latrinen, die
mit Chlorkalk ſteriliſiert werden können, durch genaue Unterſuchung
der Wohnräume und ihre Desinfektion ſowie durch Unterbringung
anſteckender Kranken in Abſonderungsbaracken werden die An
ſteckungsgefahren vermindert. Die Hauptſorge richtet ſich aber,
wie geſagt, auf die Beſchaffung guten Waſſers. Die Keime im
Waſſer werden unſchädlich gemacht durch Abkochen, Verſetzen mit
Chlorkalk, ultraviolettes Licht oder Ozon. Bloßes Filtrieren
genügt meiſtens nicht. Die Schutzimpfungen werden mit Auf
ſchwemmungen von Bakterien, die durch Erwärmen auf 56 Gradabgetötet ſind, bewirkt. Fleckfieber, deſſen Erreger unbekannt iſt,
wird durch Läuſe übertragen. Die Bekämpfung richtet ſich gegendieſe. Die Kranken werden mit heißer Shhmnferſeifentöſung de- be

handelt, die Kleider mit Dampf, die Wohnräume mit ſchwefeliger
Säuree. Mit dieſem Mitte iſt es gelungen, die Seuchen im
Kriege einzudämmen und die Zahl der Todesfälle zu vermindern,
wie die Statiſtik zeigt.

Der Ornithologiſche Zentralverein für Sachſen und Thüringen
hielt am 10. d. Mts. in Kohls Gaſtwirtſchaft, Königſtraße, eine
gutbeſuchte Verſammlung ab. Außer Geflügel wurden auch
Kaninchen, die ſich vornehmlich zur Fleiſchgewinnung eignen, ge
zeigt und beſprochen. Die Uebernahme der Jubiläums- Verbands
Ausſtellung im Herbſt 1916 wurde einſtimmig beſchloſſen. Am
19. d. Mts. findet eine Zuſammenkunft mit Damen beim Vereins
bruder Leonhardt auf der Rabeninſel ſtatt.

Verein der Bienenzüchter für Halle und Umgegend. Jm
Anſchluß an eine Monatsverſammlung am Sonntag unternahm
der Verein eine Beſichtigung des Bienenſtandes des Gärtners Mutz
in der Julius Kühnſtraße. Herr Mutz imkert in Breitwaben-
ſtöcken, die bei den Vereinsmitgliedern nicht ſehr verbreitet ſind
und daher beſondere Beachtung fanden.

Der Halleſche Dienſtbotenverein beging am
ſein 4. Jahresfeſt.
Verſammlungsſaal in der Sophienſtraße Nr. 24, wo dieſes Jahr
zum erſtenmal in eigenen Räumen das Feſt gefeiert wurde. Um
8 Uhr eröffnete Frl. A. Kähler mit einer
Erſchienenen den Abend, zugleich auch Mitteilung vom Wechſelim Vorſtand machend (an Stelle von Frl. Klara Boemiſch iſt
Frl. Lina Rotzoll als zweite Vorſitzende getreten). Die Sänge-
rinnen brachten unter Klavierbegleitung ernſte und heitere ger
zum Vortrag, ausdrucksvoll trugen einige Mitglieder Gedichte
vor und andere erfreuten mit darſtelleriſchen führungen. Wie
zuſammengehörig und heimiſch ſich die ganze Verſammlung in
froher Gemeinſamkeit fühlte, das zeigte der begeiſtert erklingende
Geſang von manchen unſerer deutſchen Lieblingslieder. Be
ſonders und dankbar zu gedenken iſt nochHerrn Paſtors Prof. Sruer, der in zu Herzen gehender Weiſe

zeigte, wie verheißungsvoll das kleine Bäumlein des Vereins
bisher gediehen ſei, der treffliche Worte vom vornehmen Amt des
wahren Dienens ſprach, und „dem kleinen vierjährigen Kerl“
herzliche Wünſche für innere Werte und äußere Gaben ſagte.
Der väterliche Freund, Herr Paſtor Riedel, ließ ſeine herzliche
Rede in einem Hoch auf unſeren allverehrten Kaiſer ausklingen.
Mit dem zuverſichtlichen Kampflied „Herr, mach uns frei!“ ſchloß
die Feier. Herzlich aber bitten wir Hausfrauen und unſere
lieben Dienſtboten auch an dieſer Stelle, ebenfalls den Zielen
des zuſtreben zu wollen.

Otto Kummer,wiulgereiiſ keiner Genfer un Glashütter in

ä J NModerne Zimmeruhren.Telephon 3673.

von Broecker

vorigen Sonntag
Zahlreiche Gäſte und Mitglieder füllten den
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Weck's Konservegläser und Steriisterapparato Voerkaufsstelſe Louis Bökoer,
sind glänzend bewährt. Gummiringe ausreichender Vorrat!

Halle a. S., Leipzigerstrasse 7. 3051
VereinsAnzeiger.

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.

De am 17. r 53 h c ins
rdnetenwahlen.Stadtvero

chEvangeliſcher Frauenbund. Verlegung der Stunde für
die Mitgliederverſamml Advokatenweg 89.e Meneru ker he den h h. 2Aende t dieen et um 6 h x r erte

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Kirchen und Patronatsleſen Auszügler Döring in Lindenhayn (Kreis Delitzſch)

dem Eiſenbahnmaſchinenaufſeher a. D. Schulz in Groß
wuſterwitz (Kreis Jerichow II) das Allgemeine Ehrenzeichen.

Börſen- und Handelsteil.
Erhöhung der Brikettpreiſe.

Die Mitteldeutſchen Kohlenhändlervereini-
gungen beſ dem am Sonnabend die Braunkohlen
werke Mitteldeut einſtimurig vom 15. Juni ab den Preis

e r er c r ee Preiſe für erſtklaſſige Briketts von 83 auf
90 Pfg. pro Zentner hinaufzuſetzen.

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-Akt.-Geſ.
Der Aufſichtsrat beſchloß, für 1914/15 nach Vorna der

Abſchreibungen von 1 314 204 (i. Vorj. 1213 898) Mk. auf
den 28. Juni einzuberufenden Generalverſammlung
s Prozent Dividende auf das geſamte Akti i das
zum erſten Male in dieſem Jahre mit ganzer Höhe vobl
dividendenberechtigt iſt, vorzuſchlagen.

Dividenden.
Die Wengernalpbahn ſchließt das Jahr 1914 mit einem Paſſiv-

aldo von 583 Fres. ab Das Aktienkapital bleibt doher ohne
erzinſung. (Jm Jahre 1913 424 Prozent Dividende.).

Die Société Metallurgique in Taganrog (Rußland) erzielte
einen Reingewinn von 1,514,946 (i. Vorj. 2,217,517) Ruübel. Es

gt eine Dividende nicht zur Ausſchüttung gegen 12
I im Vorjaghre.

Bernburger Maſchinenfabrik Akt.Geſ. Der Aufſichtsrat ſchlägt
vor, aus dem Ueberſchuß 112 120 M. zu ordentlichen Abſchreibungen
und 116 436 Mk. zu Abſchreibungen auf Debitoren zu verwenden,
und den Reſt von 6340 Mk. wiederum vorzutragen. Der General
verſammlung ſoll die Beſchaffung von Mitteln durch Zuzahlung
von 50 Prozent auf den Nennwert des Aktienkapitals und Um
wandlung der zugezahlten Aktien in 6prozentige Vorzugsaktien
vorgeſchlagen werden.

Deutſche EiſenbahnSpeiſewagen Geſellſchaft in Berlin. Die
ng teilt auf Anfrage mit, daß „das Ergebnis des

haufenden Geſchäftsjahres in Anbetracht der durch den Krieg
geſchaffenen beſonderen Verhältniſſe nicht ungünſtig iſt“.

c. M. Deutſche Erdöl Akt.Geſ. Berlin. Jn der Generalverſamm
lung am Dienstag gab Generaldirektor Nöllenburg einige Er
gänzungen zu gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht. Danach
iſt die Geſchäfts entwicklung der Geſellſchaft befrie-
digend. Alle ihre Werke im Jn- und Auslande ſind voll
beſchäftigt, um den dringenden Bedarf zu befriedigen. Die
Raffinerien paſſen ſich den Anſprüchen der Behörden an. Sie
ſind vermöge ihrer guten Leiſtungsfähigkeit auch dazu über
e die in Nord und Süddeutſchland noch vorhandenen alten

tohölbeſtände zu verarbeiten, was früher, wo man dieſe als
ziemlich wertlos anſah, nicht geſchah. Dementſprechend iſt der
finanzielle Ertrag der Geſellſchaft ſehr befrie-
digend. Die durch den Krieg veranlaßten hohen Preiſe würden
aber hauptſächlich erſt dem laufenden Jahre zugute kommen.
Die Finanzzbage der Geſellſchaft habe ſich im ganzen um etwa
15 Millionen Mark gebeſſert, was weſentlich auf die geſteigerten
Gewinne zurückzuführen ſei. Während zum Beiſpiel am 1. Januar
noch eine Bankſchuld von 33 Millionen Mark vorhanden war, ver

Kandidaten von der and

füge die Geſellſchaft jetzt über ein Bankguthaben von 935 Millionen
Mark. In ſeinen weiteren Mitteilungen bemerkte General
direktor Nöllenburg, auf die Beteiligung an der Deutſchen
Mineralöl-Jnduſtrie- Akt.Geſ. mußten große
ſ gemacht werden. Die Behauptung, daß die Ex
werbung der ausländiſchen Rohölunternehmungen den Er

en ni DerSeeruſſiſchen Armee genommen habe, wäre doch erheblich größer,
als man erſt annahm, denn 25 Prozent der gelagerten Rohöl
mengen ſeien vernichtet und ein bedeutender Materialſchaden an

betonte Genevaldirektor Nöllenburg weiter, daß die Gewinn
ausſichten für die öſterreichiſchen Petroleumunter-
nehmungen, an denen die Deag beteiligt iſt, gut ſeien. Unter
den rumäniſchen Aen kranke allerdings die

iaPetroleuminduſtrie Geſellſchaft. Nach einſtimmiger
Genehmigung der Jahresrechnung für 1914, Erteilung der Ent-
laſtung und Feſtſetzung der ſofort zahlbaren Dividende ſchlug die
Gruppe Disconto Geſellſchaft bei den alsdann vorzunehmenden
Wahlen zum Aufſichtsrat vor, das ausſcheidende Mitglied, Bank
direktor Woltze (Rheiniſche Bank) wieder und 14 Herren neu in
den Aufſichtsrat zu wählen. Die Wiederwahl des Bankdirektors
Woltze wurde einſtimmig gutgeheißen. Es wurden ſodann fünf

eren Partei namhaft gemacht, und zwar
ſollten dieſe an Stelle der ſeinerzeit freiwillig ausgeſchiedenen
Mitglieder der Bankengruppe DiskontoGeſellſchaft-Bleichröder
gewählt werden. Die Abſtimmung ergab, daß ſich auf dieſe
Kandidaten nur 12 178 Stimmen vereinigten, während 12 989
Stimmen für die Wahl folgender fünf Herren, die von der

iskontogeſellſchaft vorgeſchlagen waren, ſtimmten: Geheimer
Juſtizrat Springer, Bankdirektor Dr. Solmſzen, Richard Üllner,
Dr. Paul v. Schwabach und Bankdirektor Nathan. Gegen dieſes
Wahlergebnis gab Direktor Mankiewicz Proteſt zu Protokoll.
Man ſchritt alsdann zur Zuwahl weiterer Herren, bei der die
Gruppe Deutſche Bank drei Kandidaten außer den obengenannten
fünf Herren noch aufſtellte. Auch ſie unterlagen bei der Ab-
ſtimmung, indem ſie nur 12 135 Stimmen für ſich vereinigten,
während die Kandidaten der Diskonto Geſellſchaft 13011 Stim
men erhielten. Gegen dies Wahlergebnis wurde Proteſt zu
Protokoll gegeben.

Direkter Dampferdienſt zwiſchen Japan und New-yYork,
Wie nach der „B. B.Z.“ aus London gemeldet wird, hat die
Nippon Uſen Kaiſha, welche beabſichtigt, demnächſt einen direkten
Dampferdienſt zwiſchen Japan und New-York via Pangama-
Kanal einzurichten, ein umfangreiches Schiffsbauprogramm für
dieſen Zweck aufgeſtellt, um ſich einen bedeutenden Anteil
am Weltverkehr zu ſichern.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Die Abmachungen zwiſchen zwiſchen Jtalien und dem
Dreiverband.

W. T. B. Mailand, 16. Juni. Einer Blätter
meldung aus Rom zufolge haben die zwiſchen Jtalien
und dem Dreiverbande beſtehenden Abmachungen

folgende Grundlage: Ein förmliches Abkommen
bezüglich der Adrig, das beſonders die Frage eines
ſerbiſchen Hafens in der Abdrig einſchließt, und die
gegenſeitige Verpflichtung, nachträglich je nach dem Gang
der Ereigniſſe vor dem Zuſammentreten des Friedenskon-
greſſes ausführlichere Abkommen beſonders hinſichtlich der
Orientfrage zu ſchließen.

Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht.
W. T. B. Paris, 16. Juni. Amtlicher Heeresbericht

von geſtern abend. Jn der vergangenen Nacht entwickelten
ſich örtliche Jnfanterieaktionen im Gebiete nördlich von
Arras (Abſchnitt Notre Dame de LorettoNeuville) und
nördlich von Arras (Touvent Ferme). Alle deutſchen
Gegenangriffe wurden abgewieſen. Wir behaupteten unſere
Gewinne. Nördlich Neuville bemächtigten wir uns einiger

deutſcher Horchpoſten. Der 15. Juni war in dieſen Ge-
bieten durch Artilleriekämpfe gekennzeichnet worden. Unſere
Batterien beſchoſſen die deutſchen Schützengräben heftig.
Ein vom Feinde in der Nacht zum 15. d. M. gegen die von
uns eroberten Schützengräben von Quennevieres weſtlich
Trach le Mont gerichteter Angriff wurde von acht
Bataillonen ausgeführt. Gefangene erklärten, daß die
feindlichen Verluſte beträchtlich ſind. Als Repreſſalie für
die Beſchießung offener franzöſiſcher und engliſcher Städte
durch die Deutſchen wurde heute morgen der Befehl ge
geben, die Hauptſtadt des Großherzogtums
Baden zu bombardieren. Um 3 Uhr morgens
ſtiegen 23 Flugzeuge zur Fahrt nach Karlsruhe auf.
Obwohl ſie durch den Nordoſtwind behindert wurden,
trafen ſie zwiſchen 5 Uhr 15 Min. und 6 Uhr 20 Min. über
der Stadt ein und belegten die ihnen angegebenen Punkte,
beſonders das Schloß, die Waffenfabrik und den Bahnhof,
mit 130 90-Millimeter- und 155-Millimeter-Geſchoſſen. Eine

e Anzahl von Bränden brach aus, während unſere
Flugzeuge Karlsruhe überflogen. Eine ſtarke Panik wurde
am Bahnhof feſtgeſtellt, den die Züge eiligſt in der Rich-
tung gegen Oſten verließen. Die Flugzeuge wurden heftig
beſchoſſen, beſonders bei der Hinfahrt in Zabern, Straß-
burg, Raſtatt und Karlsruhe, bei der Rückfahrt in Blamont,
Pfalzburg und Zabern. Alle kehrken heim außer zweien.

Ein Bruch zwiſchen Bryan und Wilſon.
W. T. B. London, 16. Juni. Die „Morning Poſt“

erfährt aus Waſhington: Viele glauben, daß ein baldiger
offener Bruch zwiſchen Wilſon und Bryan entſtehen werde.
Bryan werde verſuchen, ſeine Nennung für die Präſident-
ſchaft auf Grund einer Plattform des Friedens und der
Verhinderung des Frauenſtimmrechts zu ſichern. Da die
Konvention, die Wilſon nominierte, ſich dahin ausge-
ſprochen hat, daß ein Präſident nur eine Amtsperiode hin-
durch amtieren ſolle, ſo will Bryan den Standpunkt ver
treten, daß Wilſon moraliſch verhindert ſei, zum zweiten
Mal zu kandidieren.

Großfürſt Konſtantinowitſch
W. T. B. Petersburg, 16. Juni. Großfürſt Kon-

ſtantinowitſch, Präſident der Akademie der Wiſſen
ſchaften, iſt geſtern einem Herzkrampf erlegen.

Eine gute Priſe.
W. T. B. London, 16. Juni. Das Priſengericht hat

den Dampfer „Belgia“ der Hamburg Amerika-Linie als
gute Priſe erklärt.

Verurteilung eines Schweizers in Jtalien
wegen Preßvergehens.

W. T. B. Mailand, 16. Juni. „Corriere della Sera
meldet: Ein Schweizer namens Bürgi iſt wegen Ueber-
tretung des Preßgeſetzes vom 23. Mai d. J. vom Mai-
länder Gericht zu einem Monat Gefängnis und 100 Lire
Geldbuße verurteilt worden. Bürgi hatte eine Nummer
einer Züricher Zeitung nach Jtalien gebracht.

Wetterbericht.
ttervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtesar Wetten 17. Juni: Zeitweiſe wolkig, trocken, mäßig warm

Verantwortlich:
ür Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;fe eltwes Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;

für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr. JAlle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

Bankhaus Paul Schauseil Go., alle a. Bitterfeld, Delitzsch, Eilenburg An und Verkauf von Wertpapieren, Vinlösungvon Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,
Conto Corrent und Wechsel Verkehr ete-

Amtliche Bekannkmachungen
für den S Saalkreis.

Halle a. S., den 17. Juni 1915.
Bekanntmachung.

Vorſchriften über die Einführung der Anzeige- und
Meldepflicht der nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeits
nachweiſe an das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt auf Grund
des S 15 des Stellenvermittlergeſetzes vom 2. Juni 1910

(ReichsGeſetzbl. S. 860).
1. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnach-

weiſe haben dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt, Abteilung
für Arbeiterſtatiſtik, in Berlin (Aufſchrift: Berlin W. 62,
Landgrafenſtraße 1) bis zum 1. Juli 1915 eine Anzeige
folgenden Inhalts zu erſtatten: Bezeichnung des Arbeits
mwachweiſes, Angabe der Perſonen oder Körperſchaften, die
ihn unterhalten, Betriebsſtätte, Name des Geſchäftsleiters,
Fernſprechnummer und Geſchäftsſtunden. Jede hierin ſich
ergebende Veränderung ſowie die Eröffnung eines neuen,
nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweiſes iſt
binnen drei Tagen in gleicher Weiſe anzugeigen.

2. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnach-
tweiſe, mit Ausnahme der Arbeitsnachweiſe für kauf-
männiſche, techniſche und Bureauangeſtellte, haben an zwei
Stichtagen in der Woche (tunlichſt Mittwoch und Sonn
abend) die Zahl derjenigen Arbeitsgeſuche und offenen
Stellen, die bis zum Zeitpunkte der Meldung nicht erledigt
werden konnten und vorausſichtlich bis zum Erſcheinen
des Arbeitsmarktanzeigers nicht erledigt werden können,
mit genauer Angabe der Berufsart (Spegialberufe) un
mittelbar an das Kaiferliche Statiſtiſche Amt, Abteilung
für Arbeiterſtatiſtik, zu melden, das die Vordrucke hierzu
koſtenlos zur Verfügung ſtellt. Die Meldekarten (Poſt-
karten) ſind ſo rechtzeitig abzuſenden, daß ſie beim Kaiſer
lichen Statiſtiſchen Amte jeden Donnerstag und Montag

Von dieſer Meldepflicht kann der Regierungspräſident
(im Landespolizeibezirk Berlin der Polizeipräſident) die-
jenigen Arbeitsnachweiſe befreien, welche

a) verpflichtet ſind, die von ihnen nicht erledigten
Arbeitsgeſuche und offenen Stellen regelmäßig dem
am Orte befindlichen öffentlichen (gemeindlichen oder
von der Gemeinde unterſtützten) Arbeitsnachweis
oder einer ſonſtigen Sammelſtelle mitzuteilen, ſofern
dieſe die bei ihr eingehenden Meldungen nach Maß
gabe der Vorſchriften im Abſ. 1 an das Kaiſerliche
Statiſtiſche Amt weiterzumelden haben, oder

b) vorausſichtlich weniger als 200 Stellen im Jahre be
ſetzen werden.

Jede Befreiung hat der Regierungspräſident Polizei
präſident) dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte nnitewor
mitzuteilen.

3. Jeder nicht gewerbsmäßig betriebene Arbeitsnach-
weis hat einen Geſchäftsleiter zu beſtellen, der für die Er-
füllung dieſer Vorſchriften verantwortlich iſt.

Berlin, den 26. Mai 1915.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.
Der Miniſter des Jnnern.

Bekanntmachung.
Die ſeinerzeit über die Kreischauſſee Mitteledlau- Löbejün

verhängte Sperre wird hiermit wieder anf-
gehoben.

Halle a. S., den 16. Juni 1915.

ab bis auf Weiteres für

Bekanntmachung.
Behufs r r wird die Breiteſtraße vom 21. d. Mts.en Fahr- und Reitverkehp geſperrt.
Halle, den 15. Juni 1915.

Die Polizeiverwaltung.

IndenturVelfteigecng

Wegen Pachtabgabe wird das geſamte lebende und tote
9nyentär gijnjgl. Domäne Wendelſtein c

am 25. und 24. Juni 1915
verſteigert. Zum Verkauf kommen unter anderem zirka

30 belgiſche Ackerpferde, 80 junge 2
650 Schafvieb, 1 Lanz'ſcher (Koloß) Dreſchſatz mitStrobpreſſe, 50 Stück
43. Ackerwagen, 11 faſt neue Mähemgſchinen,
darunter 4 Selbſtbinder, 60 Stück 2- u. 4Aſpännige
Züge ackmaſchinen, Schleppharken, Eggen,alzen, Roll- und Kutſchwa en uſw. uſw.

Die Verſteigerung beginnt am 23. Juni vorm. 9 Uhr.
Wendelſtein liegt 3 km von Bahnſtation Roßleben entfernt.

Eine Auswahl A4jähriger ſowie älterer
Acker-, Arhoits-
und Wagenpferde

S ſteht unter kulanten r
aſtbof z. e9 halle d. S., See e 5. e h

Stamm

S

Zuchtieitang:

ſchäferei des Merino- rt chſchafes De Sriedeburg, m
oſt Friedeburg a. S. (Fernſprecher Gerbſtedt 42).

e e e lebenen: eburg a. S.Der diesjährige v Vock- Verkauf 2 von aee e 586
prungtähi en Jüährlings- Böcken

t und ungehörnt bat onnen.ohannes Heyne- Leipzig. Meyer. Domänenpächter.

Verkaufe 190 gute engliſcheVolliblütor, Weidejährlinge.

O. Stieler, a
mit der erſten Poſt eintreffen. Die Meldekarten müſſen
erſtmalig ain Montag, den 2. Auguſt 1915, bei dem Kaiſer

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes. einen Ihr zwei Uhr prals-
von Krosigk. (73571 wert ver känflich. Koes

Mockrehna, Kr. Torgau.



W. I. 77/6. 15 R. R. H.

Ausführungs- Beſtimmungen
zu der Bekanntmachung betreffend

Herſtellungéverbot, Beſchlagnahme und Beſtand

erhebung für Militärtuche

J. S 3 Abſatz 2 Ziffer 1e der Verfügung W. I.
1./6. 15 K. R. A. wird dahin erläutert, daß die
darin angegebenen Lieferungsverpflichtungen nur

dann als vorliegend gelten und die zur Aus
führung dieſer Lieferungsverpflichtungen erforder-

lichen Mengen von Militärtuchen von der Be
ſchlagnahme nur dann ausgenommen ſind, wenn
durch die ordnungsmäßig ausgefüllten amtlichen

Belegſcheine der Nachweis erbracht iſt, daß die
zu liefernden Waren letzterhand zur Erfüllung
von Lieferungsverträgen gebraucht werden, die
vor dem 15. Mai 1915, mittags 12 Uhr, mit einer
der unter S 3, Abſatz 2 Ziffer 1 ad genannten
Stellen abgeſchloſſen waren.

Die amtlichen Belegſcheine, aus deren Vor
druck alles Nähere zu erſehen iſt, werden den
Perſonen, die unmittelbare Lieferungsverträge
mit dem Bekleidungs Beſchaffungsamt oder einem
deutſchen KriegsBekleidungsamt haben, auf
An fordern vom Wollgewerbemeldeamt Berlin
SW. 48, Verl. Hedemannſtraße Nr. 11, überſandt.

H. Werden Tuche, die mittels des Melde-
ſcheins 4 gemeldet ſind, vom Beſteller oder dem
ſonſt Empfangs berechtigten nicht angenommen,
oder wird für ſie vom Beſteller oder ſonſt
Empfangs berechtigten kein amtlicher Belegſchein

beigebracht, ſo hat ſie der Lieferer zur Vermei

(V. I, 15. 15 K. R. A)

dung der geſetzlichen Strafe unverzüglich von
neuem beim Wollgewerbemeldeamt anzumelden,
und zwar unter Benutzung des Meldeſcheins 1.
Der neue Meldeſchein hat einen Hinweis auf die
bereiis früher mittels Meldeſcheins 4 erfolgte
Anmeldung derſelben Tuche zu enthalten.

III. Die vor dem 15. Mai 1915, mittags 12
Uhr, einem Spediteur oder Frachtführer über
gebenen, aber erſt nach dem 15. Mai 1915 in den
Beſitz des Empfängers gelangten Waren gelten
im Sinne der Verfügung als ſchon durch die
Uebergabe an den Spediteur oder Frachtführer in
den Beſitz des Empfängers gelangt.

1V. Kurze Längen (Kupons), die nicht zu der
Herſtellung eines einheitlichen Uniformſtückes
(Rockes, Mantel oder Hoſe) ausreichen, unterliegen
nicht der Bekanntmachung W. I. 1/5. 15 K. R. A.

V. Freigabe beſchlagnahmter Tuche erfolgt
gegebenenfalls durch die Kriegsrohſtoff- Abteilung
des Kgl. Preuß. Kriegsminiſteriums.

VI. Die Regelung der weiteren Herſtellung
von Militärtuchen für die Zwecke der Militärbe-
hörde erfolgt nur durch das Bekleidungs-Beſchaf
fungsamt, Berlin SW. 11, Askaniſcher Platz 4.

VII. Die in S 9 für die Nachlieferung von
Prüfungszeugniſſen geſtellte Friſt wird bis zum

30. Juni 1915, die in 8 9 geſtellte Anmeldefriſt
wird bis zum 20. Juni 1915 einſchl. verlängert.
Maßgebend für die Anmeldung bleibt der tat
ſächliche Zuſtand am 15. Mai 1915, mittags
12 Uhr.

VIII. Amtliche Meldeſcheine ſind nach dem
30. Juni 1915 nicht mehr in den Poſtanſtalten,
ſondern nur noch bei dem Wollgewerbemelde-
amt erhältlich.

IX. Ein amtl. Handbuch mit allen Be-
ſtimmungen über die Beſchlagnahme der Mili-
tärtuche und die Uebernahme der geeigneten Be
ſtände durch die Militärbehörde iſt von dem
Wollgewerbemeldeamt zum Preiſe von 0.50 M.
zu beziehen.

Magdeburg, den 10. Juni 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General

des V. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnufanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

T T R GGèGBBGRGGGGÜWlmÄIAÄrvrrſÜcſKqO|ODDrmnHh-
Ausſchreibung. ausſ chreibun g. Wir ſuchen zum ſofortigen Eintritt für unſere Abteilung

Suche z. 1. Juli junge, tüchtige
Köchin, 13178

die auch Hausarbeit übernimmt
und im Einmachen, Schlachten und
der Aufzucht von Federvieh be
wandert iſt. Gehalt nach Ueber-
einkunft. Frau Käthe Rimpanu,

Bergfarnſtedt (Krs. Querfurt).

Perſonen Angebote

Jnſpektor,
Landwirtsſohn, led., 33 J. militär-

ſeit an i n Wellun uzum T ſelb ſtand Daue ellung Herrſchaftl. Wohnungauf Weiteren Gut der (in herrlich. parkähnlich. Garten
Sachſen oder angrenzend.
Inſp. H. Thomas, Rttgt. Klei re r z5. Fatgr

17039
badegaſt b. Großbadegaſt in Anh. r u 3.

Geldverkehr

23 jährige, ſelbſtändige r vmit r Iſpsniffen ſng z
Stellung als 362wirtſchafterin.
Werte Offerten an Olga Höland.

Rudolſtadt, Annaſtraße 1.

vermietungen

Händelſtr. 20 ptr.
Herrſchaftliche Wohnung mit
Gartenbenutzung. eres7041) Baubüro le aße Z.

Verdingungsanſchläge ger ks la rig ebäudes, Dreybangt

Karoſſeriebau einige tüchtige 31Die Ernenerung des Au r. Die Malerarbeiten (Erneuerung)
auſtrichs der ter des in der Kloſterſchule ſollen im Wege Stellmacher, Kaſtenmacher, Kuftenhelfer

und der Eingangstüren des werden.
v eums ſoll im Wege der Wert. Mit entſppechender Aufſchrift mit Zeugnisabſchr., nan Angabe des Militärverhältn. an

entſprechender Dienstag, den 29. Juni s otorwagenwerkedarin 1ö ihr an das Magiſtrats A. Horch Cie. Aktiengeselleschaft Zwickau.

immer
Nr. 120/21 des e eländer (etwa 123 Ifd. m für

/21 Drevbanu u türgüe einzu den dienban der Sparkaſſe ſoll
ſtraße 61III, einzureichen. Die lagen liegen von 10 Uhr vor geben werden. Mitentſprechender
Verdin ung ehe Jegen mittags m Zimmer Nr. o des d denſebere e ngegois ſind äuerre um hidigen rrit
Zimmer r 119 des Hochbau zur Einſicht aus, woſelbſt auch 10amts, Dreyhauptſtraße 61III, die Verdingungsanſchläge, ſoweit das tet a ne o lnspektor

rätig, entnommen werden können. friſt 3 Wochen a ö i eingureichen Vie mit Ia Referenzen Wien
Halle Saale), den un 1915. Städtiſches Hochbauamt. von in 1 Uhr vormittags im für meine 3000 große inten-r Hochbauamt. Bauburo, Rathausſtraße, zur e en der en

Merino- und 9rford-

ſtrichs der ommerjalonfiten der Wettbewerbung vergeben

die nachweislich ſchon auf Luxus-Karoſſerien Peſt haben. Ang.
bewerbung ver e Mit verſehene Angebote ſind bis

Büro Das gußeiſerne Treppen- v v
Hochbdes Polizei ebaudes Drevhaupt reichen. Die Verdingungsunter- im Wege der Weitbewerbung ver er ung el ben

von 1 Uhr vormittags im Hochbauamts, Dreyhauptſtr. 6 III, t Montag, Juni hHelrogeten
zur Einſicht aus, woſelbſt auch die tis- entnommen werden bau Zimmer Nr o des

Zuſ lagsfriſt 4 Wo chen Hall e ale), den 18 Juni 1915. a ngs Unterlagen liegen r grähä der r ach ſen

gtausgh: m Kinſicht aus, woſelbſt auch die fügung v. Lebenslauf, beglaubigte Suche für meine Tochter welche

a r S burg, erbeten. 7500 Markokverkauf hat begonnen! ndet vornehme Dame 2 bis 3

Verdingungsanſchläge ſoweitvor Zeugnis hichriſten mit Photo 3 Jahre in väterlicher Gärt640 M. gr. Gut in Thür. Ktammſchüferei palzfurt rätig entnommen werben können. Heitgni R nexeiit graphie und Gehaltsanſprüchen b chäi e denen be84 T ne e bei Capelle, Proving Sa th Suldiget a 4 Tuamt. eben freier Sgtien umierl le un er rümitrrh c Bl vr die

ſchönern Raumbu als erſte pothek auf hießgese velg a tn S miede e ellen Mamſell. e pünkti em Zins

S Aen n e ewei ektr S. ote rSarg e Osterl en u J. g. 4331 m Geſchäftsſt. d. Ztg. ſucht Sehoene, Lindenſtr. 49. Veſchenelt d. Zig. erb,

ferten unter A. Sia guhn z n an Rudolf Mosse, Mag e
ſunder Lage,
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